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XIX. Jahrgang. 


Prinz Heinrich in Kamburg. 

Prinz Heinrich kref am donnerstag 11 Uhr 
85 Min. in Begleitung des Fofmarſchalls o. Secken⸗ 
dorff und des Adjuſanten v. Witzleben. in Kata- 
burg ein. Auf dem Bahnıhofe wurde er von den 
Senatoren Oswald und Burchard, von beim 
Präſtdenten der Fandelskommer Adolf Wörmaur 
und Cosik für den Dereie der Komburge: 
Abeder empfangen. der Marineverein von 
1877 halte eine Deputation wit FTohne entſendet. 
Noch der Begrüßung der Anwesenden beſtieg der 
Prinz den Wagen und fuhr unter den Kochrufen 
der ſpalterbildenden Menge nach dem Hamburges 
Sof, wo ein Frühhück eingenommen wurde. Nac, 
demſelben begab ſich det Prinz 2 Uhr 10 Min. 
zur Börfe, me et von Wörmann empfangen und 
zur Börſenhalle geleltet wurde. Hier begrüßte 
on jubeind ein toufendhöpfiges Publikum. 
Mörmana beglückmänfdt: den Prinzen zu feiner 
1 Heimkehr, feierte ihn als betufenſten 
Der treter der deutſchen Flotte, betonte die Nolh⸗ 
menbigkeit einer ftorken 3loite für Handel und 
Indoffrie, drückte jeine Freude und feinen Dank 
aus für den Beſuch und ſchloß mit «inem 
broußend ufgenemmenen Hoch auf den Prinzen, 
Prinz Yeinrid; dannte und führte aus: 

„Meine merihen Herren! Ich danke Ihnen von 
ganzem Herzen für den freundlichen Empfang. den Sie 
mir am heutigen Tage bereitet haben. Ich din feiner 
Seit auf Befehl unſeres Kaiſers mit Freude hinaus- 
gesogen, um auch die Intereſſen der deutſchen Kauf- 
mannſchaft wahrzunehmen. Es war mir ein Leichtes, 
in Ihren Kreiſen zu verkehren; ich habe es gern ge- 
than und ſtets Freude dabei empfunden. Aber, meine 
Herren, ich war nichts, als das Werkzeug Ihres 
Haiſers, meines Kaiſers, jenes Mannes, der an der 
Spitze des Reiches fteht und ſich alle Zeit identiſicirt 
mit den Intereſſen des Reiches. Ihm danken wir am 
heutigen Tage, und ich bitte Sie, mit mir Ihre Blicke 
zu richten nach dem ehrwürdigen alten Kaiſerſchloſſe 
an der Spree und unſerem Kaiſer einen Huldigungs- 
gruß darzubringen, indem Sie mit mir rufen: Gott 
‚erhalte und ſchütze den Kaiser! Se. Majeſtät der deutſche 
Kater Hurrah! Hurrah! Hurrah!““ 
am Nachmittag gab der Senat dem Prinzen 
Heinria ein Feſtmahl im Nathhauſe. Der Bürger- 
meiſter Lehmann brachte das Koiſerhoch aus 
und hieß hierauf den Prinzen Heinrich namens 
des Senates wilkommen. Er drachte ihm eine 
digung deſſelben anläßlich der frohen Heim⸗ 
ehr des Prinzen nach jahrelanger Seefahrt in den 
oſtaſiatiſchen Meere dar, welches ſchon im Falle 
des „Iitis“ ein erhebendes Beiſpiel deutscher 
Disciplin und deutſcher Treue 2 habe. Der 
Bürgermeifter ſchloß mit einem Koch auf den 
Prinzen. Nach dem Bügermeiner hielt Prinz 
Heinrich eine Aniprade. Er dankte zunächft für 
den Empfang und fuhr dann fort: 
Ew. Magniſicenz hatten vorher die Güte, des Wahl. 
ſpruches des preußiſchen Aöniashaufes „suum cuique“ 
ju gedenken. Ich möchte den Gedanken Ew. Magnificen 
verallgemeinern, daß die Kriegsflotte ſowohl als auch 
das ganze Heer und die Marine immer gern für die 
Intereſſen des geſammten Daterlandes thätig geweſen 
find. Es ift dies die Pflicht und zugleich der Stolz 
der koiferlihen Marine. Die Erwägung, ob die Kriegs; 
flagge oder die Kandelsflagge vorangehe, iſt für mich 
‚Ntets von untergeordneter Bedeutung geweſen. Sie 
find beide für einander da und haben ſich daheim 
und im Auslande immer verſtanden und dienen beide 
in gleichem Maße dem Kaiſer und dem Reiche. rin 
Heinrich wünſchte ſchließlich Hamburg und feiner Kauf- 
mannſchaft Blühen und Gedeihen. 
Abends gegen 11¼ Uhr traf Prinz Heinrich 
auf dem Dammthor-Bahnhofe ein, woſelbſt er 
von den Senatoren O'Swald und dr. Burchard 
begrüßt wurde. Auf dem Bahnfteige hatte eine 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Binden von Anne Maul. (M. Gerhardt. 
34) [Nachdruc verboten.] 
die in Kahlberg begonnenen dandſchaftlichen 
Studien ſetzte Gertrud in Elbing mit Eifer und 
gam veſonderer Freude an dieſem neu errungenen 
en fort. Wenn fie mit ihrem Malgeräth 
fed erhitzt oder auch durchnäßt, mit Farben- 
228 Nie oen Kleidern vom Slußu er oder von 
beimbehrie naersiejen, wo fie zu arbeiten pflegte, 
Halt 3 Berti war Elfriede voll Eniſetzen. 
halte nicht in dieſem Kufzuge den 
Marktplatz gekreuzt am hellen Miitag, während 
die elegante Welt den Cafinogarten verließ! Und 
dieſer ſorgloſen, vagabondirenden Künſtlerin hatte 
fie während ihrer Abweſendeit ihre Hausfrauen 


pflichten anvertraut! 


Sie beſchwor Gertrud, lieder Porträ 

Zimmer zu malen, die war — * 
nanntenkreiſe beſprochen wurden, aber doch die 
öffentliche Beachiung und Kritin nit fo ge- 
fliſſentlich herausforderten wie Diele Streiſzüge 
ins Freie, dies auffällige Sitzen auf Booten und 


volk. 

Wenn Gertrud ſie auslachte, wurde Elfriede 
empfindlich. 
„Ja freilich, wir find Aleinftädter, wir ſetzen 
uns nicht über oltmodiihe Nüchſſchten auf Wohl- 
onſtand und Schichlichneit hinweg, wie das in 
Berlin auf der Tagesordnung ſein mag. Aber 
wenn du auch auf meine Empfindungen heine 
Rüchſicht nimmft, jo ganz gleichgilng follte es dir 
doch nicht fein, wie die Menſchen, mit denen du 
leben mußt, über dich denken.“ 

„Aber ich muß doch mit deinen Kränſchen⸗ 
Bee und Caſinobekannten nicht leben, 
ri 8.7 

„Ich weiß nicht, wie du das vermeiden wlillſt“, 
verſetzte Frida spitz. „du geht zwar meinen 
Bekannten unfreundlich genug aus dem Wege 


den Vorſchlag des Zaren gern 
feſtgeſtellt war, 


tongirt werden ſollte. 


fandte 
Auslande, 
hätten die Inſtruction erhalten, nicht bloß mit den 


Regierung habe alle dem Frieden und der Humanität 
dienenden Vorſchtäge unterftüht, aber keine Conceſſion ge- 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg, 
hiede gegen England austheilte, 


feinen Nachrichten zu 


Werften, zwiſchen Matrofen und olierlei Arbeiter 


Kleine Danziger 


Organ für Jedermann a 


Abordnung des Marinevereins von 1877 mil der 
Fahne Aufftellung genommen. Beim Beireten 
des Bahnſteiges wurde der Prinz von der Menge 
mit Hochrufen begrüßt. Er trat auf die Ab- 
ordnung zu uud ſprach dem Vorſitzenden des 
Dereins ſeine Freude über das Erſcheinen des 
Bereins, ſowie fein Bedauern darüber aus, daß 
er die Kerren nicht ſchon bei der Ankunft habe 
begrüßen können. Die Zeit ſei dazu aber zu 
kur) geweſen. Nach einer kurzen. Erwiderung 
des Vorſitzenden reichte der Prinz ihm die Hand. 
Während dieſer Scene brachen die zahlreich auf 
dem Bahnſteige verſammelten Perionen in be- 
geifterte Hochruſe aus, wofür der Prinz freund- 
lich grüßend dankte, Der Prinz reichte ſodann 
den zum Abſchied erſchienenen Herren nochmals 
die Hand und beflieg unter dem ubel der Menge 
den Salonwagen und dankte, als der Zug ſich 
in Bewegung ſetzte, vom hell erleuchteten Fenfter 
des Waggons aus immer wieder für die Homrufe, 
— — 


Reichstag. 
Berlin, 1. März. 


Der Reihstag erledigte heute den Stat des 
auswärtigen Amtes in einer einigen Sitzung. 
Kuf eine einſtündige Rede des Socialdemokraten 
Gradnauer über die Haager Friedensconſerenz, 
die Blendwerk und Komödie dargeſtellt und auf 
welcher die Faltung der deutihen Regierung eine 
den eigentlichen Zielen der Conſeren; durchaus 
abträgliche geweſen fei, erwiderte Staatsſecretär 
v. Bülom: 

Die deuiſche Regierung in Uebereinſtimmung mit 
ihrer auf Erhaltung des Friedens und Dertheidigung 
unſeres Territoriums gerichteten Geſammtipolitik habe 
angenommen, nachdem 
daß durch die Berhandlungen der 
Conferenz der status quo der betheiligten Mächte nicht 
Die Beſchlüſſe würden. 
fie ratifieirt feien, veröffentlicht und dem Reichstag 
vorgelegt werden. Der Staatsſecretär verlieſt 
darnach das am Schluß der Conferenz ver- 
Circular an die deutſchen Miſſionen im 
worin es heißt, die deutſchen Delegirten 


öſterreichiſchen und italieniſchen Delegirten, ſondern 
auch mit den ruſſiſchen Fühlung zu halten. Die deutſche 


macht, welche die Wehrhaftigkeit Deutſchlands zu beein- 


trächtigen eeignet fei, der Vorſchlag einen o ligatoriſchen ſch 
Arblirage 1 des- 
halb fallen gelaſſen worden. 
unſerer Souveränetätsrechte und ber Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes habe : 
feren; unſere Beziehungen zu den übrigen Mächten 
gekräftigt. Was den von dem Vorredner 
griffenen Delegirten Profeſſor v. Stengel betrifft, io 
habe dieſer Na sera und taktvoll benommen und 
durch eifrige 

beigelragen. 


ei für uns unannehmbar geweſen und des- 
Unter voller Wahrung 


unſer Verhalten auf der Con- 


ange- 


itarbeit zum Gelingen der Conferenz 


Auf verschiedene Gravamina des antiſemitiſchen 
der Geiten⸗ 
erwiderte der 
u. a.: 


Unterftaatsiecretär v. Richthofen 
Entſchädigungen 


Die Koſtenrechnung bezüglich der 


für die Gchiffsbeſchlagnahme ſei wegen der damit 


verknüpften Schwierigkeiten noch nicht aufgemacht; der 


deutſche Conſul in Aden habe ſich keiner Fahrläſſigkeit 


ſchuldig gemacht. Redner nimmt den deutfchen Bot⸗ 
ſchafter in Washington v. Holleben gegen die erhobenen 
Anklagen in Schutz und bemerkt ſchlieflich, bisher fei 
nicht nachgewieſen, daß das Wolffſche Bureau mit 
Börſenzwechen Mißbrauch ge- 
trieben habe. Wäre das der Fall, ſo würde das 
Auswärtige Amt feine Beziehungen zu demſelben löſen. 

Sehr ſchweres Geſchüz fuhr der Antiſemit 
Böckel auf. indem er u. a. ſagte, die Friedens- 


und bereiteft mir dadurch die bitterſten Derlegen- 
heiten — 


e „ 

„Ich erlöſe dich ja bald von meiner Gegen- 
wart“, brauſte Gertrud auf. „Die paar Tage 
oder Wochen wirſt du mich und mein Treiben 
wohl noch e agen!“ 

„Wie das? Ich denke, du bleibſt jetzt für immer?” 

„um Beinen Preis! Ich ginge gleich, wenn 


Vaterchen damit einverſtanden wäre. Ihm zu 


Liebe bleibe ich bis zum Oktober, länger nicht, 


da ſei ruhig.“ 

„Ja, du biſt die Freie, die Gelbfiherrliche”, 
ſeufſte Frida. „Du gehſt und kommft wie ein 
Zugvogel, ſchlägſt dein Zelt auf, wo es dir be- 
liebt, und bricht es ab, jobald es dich in die 
Zerne zieht. „Ach, wie biſt du zu beiden!“ 

der Oberſtieutnannt gerietb in große Auf 
regung, als er von Oertruds Abſicht erfuhr. Er 
machte Elfriede eine Scene, weil fie ihrer Schweſter 
durch ihre ewigen Nörgeleien das Haus verleide, 
und fie trocknete ihre Thränen erfi, als Paula 
Bombach kam, fie zu einer Spazierfahrt abzu- 


holen. 

In ihrer Abmejenheit kam es zmifchen Gertrud 
und ihrem Dater zum Ausſprechen. 

Der alte Kerr fühlte ſich bitter gekränkt. „Frida 
fagt mir, du wolleſt wieder fort, du hielteſt es 
nicht bei uns aus, Trude, ich kann das nicht 
glauben“, begann er. 

Gertrud ſaß in dem freundlichen Wohnzimmer 
an einer leichten Staffelei, hatte ein paar 
Rofen in einem hohen grünlichen Slaſe vor ſich 
hingestellt und begonnen, dieſelden in Waſſer⸗ 
farben zu malen, Als fie mit der Antwort 
zögerte, trat der DOberftleutnant hinter ihren 
Giuhl und ſay über ihren Kopf weg zu, wie fie 
die Farben miſchte. ihr Dorbild ins Auge faßte. 
überlegte und dann mit breitem Pinfel den Ton 
aufs Papier ſetzte. Gr konnte es nie überdrüffig 
werden, ihr jo auf die fleißigen Finger zu ſehen. 

„Was geht dir denn bier ab, meine Tochter?“ 
fuhr er in liebreichem Tone fort, indem er ſich 
ihr gegenüberſetzte. „Du daß Raum, gutes Licht, 
freie Zelt für deine Arbeit. Ich babe meine Freude 


Zeitung für Stadt und Land. 
us dem Volke. 


ſobald 


Ne = = . 


ronſerenz ſei nur ein Gaukelſpiel geweſen. Cecil 
Rhodes ſei hier empfangen worden. Das Bolk 
müßte denken, wir ſeien ſchon an ſchmutzige 
Börjenjobber verkauft. Auf die Frage, welche 
Beziehungen wir zu Rhodes hätten, erfolgte keine 
Antwort. Abg. Bebel (Soc.) bemerhle, er habe 
Sympathien für die Boeren, ſel aber nein England - 
freſſer. die weitere Debatle jerjplitterte fi in 
Einzelheiten. 

Morgen wird der Marineetat beraihen. 

— In der heutigen Sitzung der Budget- 
commifſion theilte der Reichsſchanſecretär Thiel 
mann mit, daß zwiſchen den Einzelſtagten und 
der Reichsregierung ‚Berhandlungen ſchwebten 
wegen Sinſchränkung des Loiterieweſens. Es 
ſei begründete Koffnung vorhanden, dieſes Ziel 
zu erreichen. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe 
begann heute bie Berathung des Eiſenbahnetats, 
wobei die Zreifinnigen Wiemer und Sänger für 
Ermäßigung der Perfonenterife eintraten. 
Miniſter Thielen, welchem die Redner der Con- 
ſervallven und des Centrums ſecundirten, verhielt 
ſich dieſer Forderung gegenüber ablehnend. 
Morgen erfolgt die Joriſetzung der Berathung. 

— Zum Borfigenden der Commiſſion zur Vor- 
berathung des Waarenhausſteuergeſetzes iſt der 
conservative Abg. Winkler gewählt worden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 2. März. 


Die Ermäßigung der Perſonentarife. 

Wie nach den früheren Erklärungen des Eiſen 
bahnminifters zu erwarten war, hal im Abge- 
ordnetenbauſe der Minifler dem von dem Abg. 
Wiemer eingebrachten Antrag gegenüber, „nicht 
bloß eine Vereinfachung des Zorifmeiens, ſondern 
auch eine Ermäßigung der Tarifſätze — unter 


preiſe — eintreten zu laſſen“, ſich ablehnend ver · 
halten. Der Schwerpunkt einer Tarifreform liegt 


Staaten näher einzugehen. Wie es mit der Be- 
hauptung ſieyt, daß unſere Tarife verhältniß- 
mäßig billiger ſind, als in anderen Ländern, 
dafür mögen einige Vergleiche mit den Tarifen 
auswärtiger Staaten dienen, die das „amp. 
Fremdenbl.“ aus den amtlichen Cursbüchern 
der betreffenden Länder zufammengeſtellt hat. 
Darnach ſiellt ſich eine Schnellzugsreiſe 
8. Klaſſe von Memel nach Aachen (über Berlin) 
— 1448 Kom. — auf 59 Mn. Im Zarenreich 
dogegen kann man für 59 Mk. (= 31,4 Rubel) 
heute genau 7106 Kilom. (6660 Werſt) reiſen, 
auch im Schnelzuge, der übrigens dort ſogar 


an dieſer. Wer ftört dich? — Frida mit ihren 
albernen Redensarten? — Sie meint es nicht 
böſe, und du brauchſt ſie nicht zu hören. — Du 
ſoliteſt mit Frida Geduld haben, Kind. Mas hat 
ſie vom Leben? Nichts als Enttäuſchungen, ver ⸗ 
eitelte Koſſnungen. Käthe hat Mann und Kind, 
du haft deine Kunſt. Die arme Marſell, die 
Frida, muß ſich mit ihrem alten Brummbär don 
Dater begnügen.” 

Die Erinnerung, daß er fein Hausmütterchen 
am Morgen gröblich angefahren hatte, bedrückte 
dem Oderſtleutnant das gute Herz und ftiimmte 
ihn ganz weich gegen fie. 

„Ich weiß nicht, weshalb ich Frida fo ſehr be- 
dauernsmerih finden ſoll“, erwiderte Gertrud, 
mit gerunzeiten Brauen das Haupt erhebend. 
„Du vermöhnft fie, Dater. Sie bat es bei dir 
Ru wie fie es nirgend fonit in der Welt 

älte.“ 8 

„Aber es findet ſich hier nein Mann für ſie.“ 

„KNäthe hat doch einen gefunden. Und muß 
denn durchaus geheirathet ſein? Gerade Fridas 
wegen ſollteſt du mich nicht hier feſthalten, Dater. 
Sie wird niemals mit mir und meinem Treiben 
zufrieden ſein, und ich kann mich nach ihrem 
Sinn nicht einrichten.“ 

„Aber ſie iſt doch die Reltere, Trude.“ 

„Sie iſt kein fertiger Renſch wie ich, Dater, 
und wird es niemals werden.“ 

„Zerliger Menſch!“ brummte der Dberftleutnant, 
ſtand auf und ging, die Arme auf dem Rüden, 
im 3immer auf und nieder. „Was braucht ein 
Mädchen ein fertiger Menſch zu ſein! Kann ſie 
gar nicht. Soll ſie gar nicht.“ Er räufperte ſich. 
blichte aus dem Zenſter, und wendete ſich wieder 
zu feiner Tochter, die ruhig mit Pinſel, Schwamm 
und Fingern an ihren Roſen bildete. 

„Die zwei Winter in Königsberg und in Berlin 

haben viel Geld gekoſtet, Trude.“ 
„Ja, liebſter Dater. Aber wenn Geld und 
Zeit nicht verloren fein fol, muß ich weiter 
Rudiren.“ 

„Wie lange noch?“ 

800 lange als irgend möglich. Dater. Ader 


Dies iſt auch feitens der Gerichte anerkannt. 


1900 


— 
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ſehr wohlfeile Schlafwagen auch 8. Rlaſſe kennt. 
Dieſe Strecke iſt noch mehrere hundert Kilometer 
länger, als eine Reife von Thorn, über Warſchau 
und Moskau, nach Irkutsk in Sibirien, beim 
Baihalfee. Alſo für dafjelbe Geld, wie in Preußen, 
eine faſt fünfmal ſo lange Reife, eine fünfmal io 
große Leiftung der Eiſenbahn! In Ungarn 
koftet eine Reife von 1000 Ailom. im Schnell ⸗ 
zuge 3. Klaſſe 8 ME. 50 pf. 6 JI.) 
während man in Preußen für daffelbe Geld 
nur 182 Kom. im Schnellzuge zurücklegen 


kann; die Leiſtung der ungariſchen Gtaats- 
vahn iſt alfo 51½ ma rößer, und 1000 Kilom. 
in Preußen würden 6 Mk. 70 Pf. koſten. In 


Oeſterreich, wo die Schnellzüge jedoch einen jlem- 
lich hohen Zuſchlag (50 Proc.) aufweiſen, koſten 
1000 Kilom. im Perſonenzuge bei der Staatsbahn 
17 mh. In Preußen könnte man für die gleiche 
Summe nur 425 Kilom. weit fahren. Im nörd⸗ 
lichen Schweden (3onentarif) bezahlt man im 
Perſonenzuge für 1350 Kilom. 23 Mk. 60 Pf. (21 
Kronen). In Preußen darf man für dieſen Betrag 
nur 590 Kilom. abfahren. In Dänemark koſtet 
die entferntefte Zone „über 676 Kilom.“ im Schnell- 
zug nur 7 Nu. 30 Pf. Der preußiſche Eihzug 
würde ung hierfür nur 156 Kilom. weit beför⸗ 
dern. die Leiſtung der däniſchen Staatsbahn if 
alſo / mal größer. In Frankreich koſtet das Kilo- 
meter 3. Klaſſe 4,93 Cent. (knapp 4 Pf.), auch für 
Schnellzüge, fo daß die Behauptung, die deutſchen 
Tarife ſeien billiger, falſch iſt. In Belgien iſt der Preis 
3,8 Centimes (2,65 Pf.). Und auch die anderen 
Länder des Continenis baben Zahrpreife, die 
den preußiſchen etwa gleich oder ganz unweſentlich 
theurer ſind. 

Herr v. Thlelen ließ ſich, wie erwähnt, 


eſtern 
auf Vergleiche mit den Tarifen auswärtiger 
Staaten nicht ein; er behauptete nur, daß die 


Erfahrungen, die man in Oeſterreich, Belgien und 
dänemark mit Jahrpreisermäßigungen gemacht. 
„keine roſigen“ ſeien. Eine rmäßigung der 
Perſonentariſe iſt hiernach für die nächſie Zenn 
leider nicht zu erwarten. Jedenfalls nicht eher. 
als bis der Miderftand im Kaſtanienwäldchen ge · 
brochen iſt. 


Neuordnung der Militär - Derjorgungs- 
geſetzgebung. 

In den Kreiſen der Militärinvaliden find viel 
fach irrige Anſichten über die für die Verleihung 
des Civilverſorgungsſcheines maßgebenden 
Berhältnife verbreitet. Demgegenüber darf darauf 
hingewieſen werden, daß die Militärverwaltung 


niemals im 3weifel darüber geweſen iſt, daß nur 
die als dauernd verſorgungsberechtigt aner- 
kannten Invaliden auf den Civilverſorgungsſchein 
Anſpruch haben, 


well in der Gewährung des 

Scheines eine dauernde Verſorgung begründet iſt. 
um 
aber jeden Zweifel auszuſchließen, iſt eine ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung in die Militärpenſtions- 
novelle vom Jahre 1893 aufgenommen worden. 
Der Civilverſorgungsſchein wird ferner nur ſolchen 
Perſonen ertheilt, weiche zur Wahrnehmung einer 
Beamtenſtelle körpe: lich tauglich erſcheinen. Werden 
fie in einzelnen Fällen trotzdem wegen ihres 
Körperzuſtandes von den Anitellungsbehörden 
abgemiefen, fo werden fie nachträglich als un- 
tauglich zur Verwendung im Civildienſt anerkanm 
und erhalten die Zulage für Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines. Im Uebrigen wird ſich 
ſchon bald Gelegenheit bieten, alle in Militär ⸗ 
invalidenkreiſen auftauchenden Wünſche auf Ken ⸗ 
derung der jetzigen Penſionsverhältniſſe in Er- 
wägung und Erörterung zu siehen, denn es {fl 


Weg zu bahnen. 
Aind, aber es fehlt etwas — das Befte, das Große. 
das, was die unfterblihen Meiſter haben, ein 
Anaus, ein Achenbach —. Der Doctor hat auc 
gejagt, du ſolleſt lieber ſpazieren gehen und mirth- 
ſchaften, es käme doch nicht viel heraus bei der 


Nalerei.“ 
Gertrud flieg das Blut ju Kopf. „Bei des 
Doctors Kunſtkrin kommt auch nicht viel 


heraus, und er ſollte lieber bei jeinem Leiften 
bleiben.” 

„Na ja, ich kann ja auch bei meinem Leiſten 
bleiben“, meinte der Oberstleutnant beleidigt. 
trat ans Fenſter und trommelte auf die Scheiben. 

Gertrud warf ihr Handwerkszeug hin, ſprang 

auf, lief zu dem Dater bin und umfaßte ihn innig. 
bas poche ede malte oder weng ie ben Docor 
des Doctore Ella malte oder wenn ich den Doctor 
um Geld bäte, nach Berlin zu geden, dann dürfte 
er auch eine Meinung haben. Eine ganz enticie- 
dene Meinung. Aber nur nicht den Aunfikenner 
ſpielen und dich gegen mich aufhehen. Das duld* 
ich nicht!“ 
„Nich aufhetzen! Schockſchwerenotg!“ — Bin ich 
ſoſch' ein Schwächling, daß ich mir von jedem 
Klugſchnabel die Pferde ſcheu machen laſſe? — 
So was jagt mir das Frauenzimmer ins Geſicht?“ 
Aber er war bejänftigt und nüßte das „Frauen 
jimmer und redete in leiſen zärtlichen Worten 
auf es ein, doch ſich zu deſcheiden und wieder 
bei dem alten Dater zu bleiben, dem die Trennung 
von dem Kinde diesmal noch ſchwerer fallen 
würde als jonft und den die Kinder 1 Piet 
nicht lange mehr haben würden. (Foriſ. folg 


N 


bereits, wie heute oſnnos mugethent wird, von zahe Eigennnn, mit dem die Boeren von Anfang f niſon wird einiger Pflege bedürfen, ehe fie London, 2. März. In einem Artikel der 


der zuſtandigen Gielle eine organiſche Neuordnung an an ihren einmal gefaßten Plänen feſthielten, wieder feldtüchtig ißt.“ „Times“ wird ausgeführt, man dürfe mil 
der Miilitär-Derſorgungsgeſetzgebung in Angriff bat ihnen dei der Kriegsführung, die ſich eben Die Stimmung in Boerenhreiſen gutem Grunde das Vertrauen hegen, daß Eng⸗ 
genommen. & nach den Ereigniſſen richten muß, ſchwer ge- wird je nach den Quellen, aus denen die Nach- land am letzten Wendepunkt des Krieges ange. 
Die Petition der Frauenvereine zum ü Ihadet. richten ſtammen, ganz verſchieden geicildert, Die langt ſei. der Bormarjh der Engländer auf 

; Nach der Aufgabe der Poſition in Natal find engliſchen Berichte operiren fortoauernd mit der Bloemfontein, in Verbindung mit einer Vorwärts⸗ 

Vereinsrecht. die Boeren jetzt überall auf die Defenfive ange- wohl mehr von Wünſchen als Thatſachen eingegebe⸗ bewegung von der Südgrenze her, ſcheine durch 

Schon mehrere Male ſtand auf der Tages- wieſen, für die ihnen ſowohl ihre Gefechtsweiſe nen Behauptung, die Boeren fingen an, den Muth die militäriſche Lage angezeigt. „unſere 
ordnung des Reichstags die Petition des Bundes als auch die Bodenbeſchaffenheit ihres Landes finken zu laffen, und ebenfo conſequent bleiben größte Sorge ſcheint die Beſchaſfung vos 


friſchen Pferden in großer Anzahl zu fein. Wir 
werden aber wahrſcheinlich für mehr als für 
Beſchaffung friſcher Pferde ſorgen müſſen, wenn 
wir weiter große Erfolge erringen wollen, wie 
ſie errungen werden muͤſſen.“ 
Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Der Entſatz 0 
Ladyſmith nach der Uebergabe Cronjes habe die 
Lage völlig geändert. Wahrſcheinlich eilt jetzt das 
Gros der Armee Jouberts nach Pretoria, welches. 
wie nicht im mindeſten zu bezweifeln fei, einet 
längeren Belagerung widerſtehen könnte. Präſi⸗ 
dent Krüger könne ſich möglicherweise zu dieſem 
Schritte entſchließen, in der Hoffnung, daß je länger 
er aus halte, defto eher ſich die Möglichkeit biete, 
daß irgendwo etwas zu ſeinen Gunſten geſchehe. 
Wenn aber Krüger das Volk, das er angegriffen, 
noch nicht richtig verſtehe, fo ſei es wahrſcheinli 
daß Europa es verſtehen werde, anderenfall 
würden die Engländer ſchon früher den Verſuch 
einer Mobiliſation gemacht haben. 

Noberis' weiterer Vormarſch. 

London, 2. März. Der „Morning-Bofl” wird 
aus Paardeberg vom 28. v. Mis. gemeldet, 5 
in öſtlicher Richtung hätten Dorpoſtien mii dem 
Feinde Fühlung genommen. Die Jahl der dortigen g 
Boeren werde auf 7000 Mann geſchätzt. f 

London, 2. März. Reuters Bureau meldet aus 
Kimberley von geſtern: Noberts und Kitchener 
kamen heute Morgen hier an und werden morgen 
Kimberley wieder verlaſſen. Eine Abtheilung 
Boeren zeigte ſich geſtern bei Klipdam und 
zerſtörte einige Gehöfte. Sodann kamen 
ſie nach Windſorton-Station, wo ſie ebenfalls 
einige Gehöfte beſchädigten und plünderten. Es 
derlautet, daß ſich die Boeren der Maſchinen der 
Frank- Smith-Mine bemächligten und dieſelben 
ſtark beſchädigt haben. Ein Theil der Boeren; 5 
en Varkleuweſt und beſchießt gegenwärtig di | 

tadt, 


deutſcher Frauenvereine zu Leipzig, welche eine 
einheitliche Geſtaltung des deutihen Vereins- und 
Derſammiungsrechtes, ſowie eine Gleichſtellung 
der Frauen auf dieſem Gebiete verlangt. Auch 
geſtern iſt die Petition zwar auf der Tagesordnung 
geweſen, aber noch nicht zur Verhandlung ge- 
kommen. Die Petitionscommiſſion hat beantragt, 
über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Demgegenüber hat der Abg. Rickert beantragt, 
die Petition dem Kerrn Reichskanzler zur Berück- 
ſichtigung zu überweiſen. 


Der Bergarbeiterausſtand in Oeſterreich. 

Nach einer geſtrigen Meldung aus Prag hat ſich 
die Lage in den böhmiſchen Bergrevieren etwas 
gebefjert. Bei dem Barbaraſchachte im Duxer 
Revier wurden geſtern Abend drei ſchorfe Schuͤſſe 
abgegeben; eine Kugel blied in der Thüre zum 
Wohnzimmer des Bergverwalters ſtecken. Der 
Ausſtand im Oſtrau-Karwiner Kohlenrevier hält 
unverändert an; die Zahl der Ausſtändigen be⸗ 
trägt 23 000. 


Das öſterreichiſche Negierungsprogramm 

vor dem Parlament. 

In der geſtrigen Sitzung des öſterreſchiſchen 
Abgeordnetenhauſes tbeilte in der Debatte über 
die Erklärung der Regierung Abg. Grabmayr 
mit, wenn auch der verfaſſungstreue Broßarund- 
beſitz der neuen Regierung mit voller Un- 
defangenheit gegenüberſtehe, jo könne feine — 
des Ledners — Partei doch nicht umhin, das 
Programm der Regierung beifällig zu begrüßen. 
Die Regierung babe Anerkennung ihres ernft- 
lichen Strebens verdient, und er glaube, daß die 
Regierung nicht bloß verspreche, ſondern auch 

ndle. Schließlich verwies Redner auf die faſt 
üderreiche Fülle der Aufgaben, welche die Regierung 
dich geſtellt habe. Im weiteren Verlaufe be- 
merkte der Tſcheche Placek, die Erklärung der 
Regierung ſei wohl vielverſprechend, doch müſſe 
man ihr mit Rejerve entgegenkomwen. Rebners 
Partei verdamme principiell die Obſtruction, die 
gegenwärtige Obſtruction der Tſchechen ſolle nur 
ein Gegengewicht gegen die ſeinerzeitige Obſtruction 
der Deuiſchen bilden. Der deutſchfortſchritilche 
Pergelt führte aus, die Regierung müſſe mit 
Objectivität an die Cöjung der nationalen Frage 

€ reiten, müſſe aber auf die hiſtoriſche Entwick⸗ 

ng des Staates und auf eine raſch functionirende 

Derwaltung bedacht ſein. Die Regierung könne 

die Cöſung beſchleunigen, wenn fie die ein- 

geleiteten Verhandlungen zielbewußt und energiſch 

leite und nicht der Leidenſchaft der Parteien 

überlaffe. Unter dieſen Dorausſetzungen ſei 

die Partei des Redners gern bereit, an 

der Töfung dieſer großen Aufgabe mit- 

x zuwirken. Prade (deutſche Volksparteh er- 

r klärte, ſeine Parte fiebe der Regierung ohne 

1 Boreingenommenbeit gegenüber; er hoffe, daß 

die Cöſung der nationalen Frage gelingen werde, 

müſſe aber betonen, daß ſeine Partei unter allen 

Umſtänden an der geſetzlichen Feftlegung der 

deuiſchen Sprache als Staatsſprache, feſtyane. 

Der Ruthene Waſſilko begrüßte gleichfalls freudig 

das Programm der Regierung. Hierauf wurde 
die Derhandlung abgebrochen. 

Wien, 2. März. Einem geſtrigen Communique 
zufolge beſchloß die katholiſche Volkspartei, ſich 
an der Debatte über die Erklärung der Regierung 
nich! zu betheiligen. 


beſondere Vortheile bieten. Falls alſo die letzten 
ſchweren Schläge nicht ſehr deprimirend gewirkt 
haben ſollten, iſt zu erwarten, daß die Boeren 
dem Einbruch der Engländer in ihr Gebiet einen 
zähen Widerſtand entgegenjehen werden. dazu 
wäre allerdings in erſter Reihe erforderlich, daß 
die Truppenführer der Boeren ſich über eine ge · 
meinfame Taktik einigen und nach Möglichkeit 
in Connex mit einander bleiben, wobei man 
freilich nicht überſehen darf, daß dies in Anbetracht 
der mangelnden Communſcationsmittel eine ſehr 
ſchwere Aufgabe iſt. An den letzten Mißerfolgen der 
Boeren iſt nicht zum wenigſten dies mangeinde 
Einvernehmen der Führer Schuld. Die nächſte 
Aufgabe der Boeren wird darin beſtehen müſſen, 
den Deriheidigungshrieg an der Grenze zwiſchen 
Transvaal und Natal, im Süden Trans vaals und 
im Nordoſten des Dranje-Zreiftantes zu organi⸗ 
ſiren und andererſeits den Vor marſch von Roberts 
nach Möglichkeit aufzuhalten. Die Stellung bei 
Laings-Neck und am Majubahill bietet ganz von 
ſelbſt eine vorzügliche Dertheidigungspoſition und 
auch die Päſſe im Oſten des Oranje-Zreiftaates 
ſind mit verhältnißmäßig geringen Kräften zu 
halten, fo daß ſich Bullers Operationen hier 
ſchwer zu überwindende Schwierigteiten in den 
Weg ſtellen. Deito ſchwerer wird freilich die Der» 
theidigung des Oranje-Freiſtaates gegen den Dor- 
marſch der Engländer ſein. 5 

Diejer Umſtand muß um fo mehr mit Bedenken 
erfüllen, als die Taktik der Engländer offenbar 
dahin geht, durch die Invaſion des Dranje-Frei- 
ſtaats die Freiſtaat-Boeren mürbe zu machen und 
zum Abfall von ihren Stammesgenoſſen zu be- 
wegen. Bleiben aber die Freiſtaat-Boeren feſt, 
lo werden die Engländer bald erkennen, daß ſie 
den ſchwerſten Theil des Feldzuges noch vor ſich 
baben. Dieſer zweite Theil des Feldzuges wird 
den Boeren nicht erſpart bleiben, denn eine Aus- 
ſicht auf Friedens vermittlung iſt nicht vor- 
ganden und nach den Erklärungen der eng» 
liſcen Regierung würde ein ſolcher Berfuh auch 
zwecklos ſein. der Präſident Mac Kinley 
hai offenbar keine Neigung, ſich eine unfreund⸗ 
liche Abſage der Engländer zuzuziehen und der 
Zar von Rußland ſcheint feine Friedens beſtrebungen 
auch eingeſargi zu haben, denn wenn er den 
Boeren bätte ven wollen, hätte er ihnen längſt 
auf andere Weile Luft ſchoffen können. So wird denn 
der furchtbare Verzweiflungskampf feinen Zoti- 
gang nehmen, der über die Zukunft Südafrikas 
eniſcheiden wird. 


Boerenberichte über die Kämpfe um 
DLadyſmith 
find heute noch verſchiedene ein etr offen. Wir 
geben ſie, obgleich ſie durch die Tbalſachen über · 
holt find, noch wieder, da ſie bewelſen, wie zäh 
und erbittert auf beiden Seiten gefochten und 
wie blutig der Derlauf des hartnäckigen Ringens 
eweſen ſein muß. Aus dem Hauptquartier der 
oeren bei Ladyſmith vom 24. Februar iſt fol- 
gende Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 5a 

Durch Derwundete vom Tugela gebrachten Meldun 3 

ufolge wurde dort bis ſpät in die Nacht hinein eine 
ſarchtbare Schlacht geſchlagen. die Engländer ver- 
juchten viermal die Poſition bei Krügersdorp ju 
ſtürmen und wurden jedesmal mit ſchweren Berluften 
turüchgeſchlagen. Augenzeugen behaupten, daß die 
engliſchen Verluſte enorm ſind. Die Engländer wurden 
auf 70 Yards aus den Pofilionen der Boeren beſchoſſen 
und geradezu niedergemäht. Die Engländer hatten 
30 Kanonen dieſſeits des Tugela aufgefahren, jedoch in 
ſolcher Nähe, daß dieſelben nicht mit Erfolg gebraucht 
werden konnten, Die Boeren hatten neun Todte und 
14 Verwundete. 

Am 26. Februar wurde von derſelben Stelle 
noch nachſtehender Bericht abgeſandt: 

Die Belagerten machten an verſchiedenen Punkten 
fortgeſetzt nächtliche Angriffe, um ſich über die Stärke 
der Belagerer zu vergewiſſern. In der letzten Nacht 
verſuchte eine Reiterabtheilung aus der Stadt den 
Ausgang nach Weſten zu gewinnen, wurde aber von 
den Burghers ſo heiß empfangen, ee fie umkehren 
mußte. Dann verſuchten fie es mit den jüdöftlichen Zu⸗ 
gängen nächſt der Streche nach Colenſo, mit dem 
Rejultai jedoch, daß Ladyſmith jaft eine Stunde lang 
jeſt im Mauſerfeuer eingehüllt erſchien. Geſtern ſuchten 
die Engländer einen Waffenſtillſtand zur Beerdigung 
ihrer Todten nach und erhielten denſelben bewilligt. 
Die Gefechte am Freitag und Sonnabend waren ſehr 
blutig. Die Innishilling-Füſiliere und die Regimenter 
Dublin, Dorſet und Connaught hatten ungeheure 
Verluſte. = 8 

Daß die Derluſte der Engländer, wie es bei den 
zahlreichen Angriffen gegen gedeckte Gegner leicht 
begreiflich iſt, ſehr ſchwer gewejen find, war auch 
ſchon aus den Berichten von engliſcher Seite ſeldſt 
zu erkennen. 

Buller in Ladyjmith. 


Dom General Buller iſt geſtern in London 
folgende Depeſche eingetroffen: 

Nelthorze, 1. März, 5 Uhr Nachmittags. „Ich 
komme eben von Ladyſmith zurück. Von einer 
kleinen Nachhut nördlich des Surpriſe-Hill ab- 
geſehen, haben ſich die Belagerer ſämmtlich in 
höchſter Eile zurückgezogen und das Land ſüdlich 
der Stadt iſt völlig frei von ihnen. Die Gar⸗ 


die Boerenberichte dabei, daß daran gar nicht zu 
denken ſei. Nachſtehend ſtelien wir zwei ſolcher 
Meldungen, die allerdings noch vor dem Eniſatz 
von Ladyſmith ergangen ſind, nebeneinander: 

Bon engliſcher Seite: 8 

London, 2. März. der „Times“ wird 
aus Lorenzo Marquez vom 28. Febr. gemeldet: 
Leute, die aus Transvaal kommen und glaub - 
würdig find, verſichern, es fei ganz unmahr- 
ſcheinlich, daß die Boeren ſich nach Pretoria 
zurückziehen und dieſes zum Punkt eines letzten 
verzweifelten Widerſtandes machen. Man glaube 
im Gegentheil, daß nicht nur Bürger des Dranje- 
Steiftaates, ſondern auch viele Bürger von 
Zransooal nach ihrer Heimath zurückkehren, 
ohne abzuwarten, bis fi die Boerentruppen in 
aller Form ergeben. Die Boerengenerale, heißt 
es weiter, ſchenken den fremden Rathgebern 
hein Gehör, und ihre früheren Erfolge werden 
mehr ihrem Glück und den von den Briten ge · 
machten Zehlern, als ihrer militäriſchen Be⸗ 
fähigung zugeſchrieben. 

Don Boerenſeite: 

Berlin, 2. Mär). Die Transvaalgeſandt⸗ 
ſchaft in Brüſſel theilt der „Nhein.⸗weſifäl. Ztg.“ 
mit, daß durch das Opfer Cronjes die politiſche 
Situation keineswegs geändert worden ſei. 
Beide Republiken haben noch über 50 000 Mann 
an Kerntruppen im Felde, ohne die anderen Zu⸗ 
gänge zu rechnen. Geaenmärtig vollziehe ſich eine 
Eoncentration auf Winburg im Centrum des 
Dranje-Freiftaates, um die Linie nach Harryſmith, 
ſowie die andere Linie nach Heidelberg zu decken. 
Cronje dürfte damit einverfianden geweſen fein, 
daß man ihm nicht mit der ganzen Macht zu 
Hilfe kam, und er opferte ſich, ſowie einen Theil 
ſeiner Streitkräfte, um den beſten Theil ſeines 
Materials ſowie eine Anzahl Truppen zu reiten. 


Charles Dilkes Urtheil. 

Die Angabe, daß ſich Cronje geopfert hat, um 
feine übrigen Truppen zu reiten, klingt fo un- 
wahrſcheinlich nicht, Jedenfalls wird die That- 
ſache, daß nur ein Theil von Cronſes Armee ge- 
fangen genommen worden iſt, auch in England 
gewürdigt und beſonders die älteren Militärs 
ſehen, wie man der „Mejer-3tg.” aus London 
ſchreibt, die Lage auch ſetzt noch durchaus nicht 
ohne Beſorgniß an. Eine geradezu düſtere Auf- 
fafjung hat Sir Charles Dilke an den Tag ge · 
legt, indem er in einem Interview über Cronſes 
Capitulation u. a. äußerte: 

Man hatte darauf gerechnet, daß Lord Roberts 
das Geſammtheer Gronjes ſtellen und zur Ueber⸗ 
gabe zwingen, oder mindeſtens in einer großen 
Schlacht aufreiben und darnach in ſchnellem 
Siegeszuge den Zreiftaat reinfegen und erſt vor 
Pretoria Halt machen werde, und nun war der 
Preis eines vierzehntägigen Ringens der britiſchen 
Ueber macht gegen dieſe Kondvoll Tapferer nur 
die Gefangennahme von 4000 Mann, und die 
erbeuteten Kanonen machten nicht einmal den 
Geſchützberluſt des 15. dezember bei Colenſo 
welt. Don einem Uebertrit des Zrei⸗- 
ſtaates war keine Rede mehr und 
dieſe Freiſtaatler, welche man immer als 
kriegsmüde und friedensſüchtig hingeſtellt, ver- 
theidigen plötzlich mit der finſteren Entſchloſſenheit 
von Männern, die mit ihrem Leben Weib und 
Herd zu ſchützen entſchloſſen, ſelbſt diefe ertrag - 
loſen kaum bewohnten weſtlichen Ebenen ihres 
Daterlandes, hinter denen das friedliche Oertchen 
Bloemfontein außer dem Namen „Fauptſtadt des 
Oranjefreiſtaates“ ſelbſt dem Sieger weder irgend 
welchen politiſchen, noch ſtrategiſchen Gewinn 
von ſeiner Einnahme verſprach. Man hatte um 
jo mehr darauf gerechnet, daß Bloemfontein und 
die Straßen dahin gar nicht veriheidigt werden 
würden, als man wußte, daß die Archive 
und Werthſachen des Sreiftantes längſt 
nach Pretoria in Sicherheit gebracht wor- 
den, und daß jelbft das Negierungscentrum 
bereits für eine ſchnelle Verlegung vorbereitet. 
Und nun kam die Meldung, daß die Jöderirten 
bereits ſich in Roberts Front zum Schutze Bloem- 
ionteins concentrirten, und das in Stellungen, 
welche wahrſcheinlich gerade jo ſchwer zu nehmen 
ſein würden, wie die von Magersfontein, beim 
erſten Angriſſe Methuens. Selbſt im beiten 
Falle, d. h. wenn es dem Bezwinger Cronjes 
gelänge, den Feind aus feinen Verſchanzungen 
heraus zu Manöneriren, würde weitere koſtbare 
Zeit verloren und das Ende dieſes Krieges wäre 
immer weniger abzuſehen. 


Die Stimmen engliſcher Blätter 


lauten verſchieden, theils zurückhaltend, ähnlich 
wie Dilke, theils zuverſichtlich und ſiegesgewiß. 
Die erſtere Stimmung ſcheint zu überwiegen, in 
allen Preßäußerungen aber kommt der feſte Ent- 
ſchluß zum Ausdruck, unter Aufbietung aller 
Kraft den Krieg bis zum Keußerſten durchzuführen. 
Eine Londoner Drahtnachricht von heute beſagt 
hierüber: 


PR 


Berlin, 2. März. Aus Glasgow wird dem f 
„Berl. Zabl.” von Exceſſen telegraphirt wie | 
folgt: 400 Arbeiter der Einde-Werke, melde 
wegen des Entſatzes von Ladyſmith feierten, f 
marſchirten Mittags unter großem Lärm und 
mit gewaltiger Escorte nach der Univerſität und 
verlangten die Auslieferung des Profeſſors Tille, 
um ihn ins Waſſer zu werfen. Die Univerfitäise 
behörden, ſowie mehrere Profeſſoren fraternifirten 
mit den Arbeitern und verſicherten, daß Tille 
fein Amt niedergelegt und Glasgow verlaſſen 
hätte. der Pöbel gab ſich mit diefer Erklärung 
jedoch nicht zufrieden, zertrümmerte das Erde 
geſchoß der Univerſität und richtete noch weitere 
Schäden an. Die Tumultuanten konnten aber noch 
vor der Antzunft der Polizei entweichen. 

London, 1. März. Der Jubel auf den Straßen 
über den Entſatz von Ladyſmith int groß. Die 
Nachricht von der Capitulation Eronjes wurde, 
verglichen mit der heutigen Begeiſterung, ruhig 
aufgenommen. Flaggen wehen auf den öffent⸗ 
lichen und privaten Gebäuden; auch das Kuss. 
märtige Amt hißte eine große Jahne. Auf den 
Straßen ſieht man viele Leute mit Flaggen, die 
fie jubelnd ſchwenken; kräftig ruft man lich 
Kurrab zu. 

Capſtadi, 28. Jebr. denkwürdige Scene 
ſpielten ſich hier geſtern Abend ab. Der Jub 
über die Capitulation Cronjes war ein unbe⸗ 
ſchreiblicher. Die Truppen paradirten in den 
Straßen unter Abſingung patriotiſcher Lieder. 
Die Geſchäfte ſtanden völlig fun. Die 
Menge belagerte die Redaclionen der boeren- 
freundlichen Zeitungen „Ons Land” und 
„South African Newys“ und zertrümmerte alla 
Fenſter. Das Redactionsperfonal flüchtete durch 
hintere Ausgänge, die Polizei war machtlos. Die 
Tramwagen waren grofariig erleuchtet. Mehrere 
Führer des Aftihanderbonds, welche heute in den 
Straßen erſchienen, wurden mit ironiſchen Hurrah⸗ 
rufen empfangen. der Gouverneur Sir Alfred 
Milner wurde dagegen bei feinem Erſcheinen im 
Gouvernementshaus enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Deutſches Reich. 


* [Gegen die „grüßliche “ Flotte] macht, wie 
die „F. L. 3.“ miſtheilt, im Kreiſe Moorburg ein 
bekanntes Mitglied des Bundes der Landmwirthe 
von Dorf zu Dorf die Leute mobil. 

* (Eonjervativer Antrag für 1 
Wie vor einiger Zeit 2 re wurde, hat di 
Petitionscommilfion des Reichstages dem Plenum 
dezüguch eines Geſuches um Wiedereinführung 
der Prügelſtrafe Uebergang zur Tagesordnung 
vorzuſchlagen beſchloſſen. Don coniervativer Seite 
waren ſchon bei der Commilſtonsberathung 
deutliche Neigungen zur Befürwortung dieſes 
Maßregel bekundet worden. Nunmehr beantragt 
der Abgeordnete Dr. Oertel jetzt mit Unterſtützung 
von 29 Conſervativen, die betreffende Petition 
dem Reichskanzler als Material zur Ab- 
änderung der Geſetzgebung zu überweisen.“ 

* [Gegen den Gesetzentwurf über die Waoren- 
hausſteuer.] Der Centralausſchuß Berliner kauf- 


Die Kriegslage in Südafrika. 


Nach dem Entſatze von Ladyſmith, deſſen Be- 
lagerung gerade vier Monate gedauert hat, wird 
alles darauf ankommen, ob die ſtark mitge- 
nommene Armee Bullers mit Filfe der 
befreiten Armee Whites, ſo weit dieſe noch 
kampfjäbie ift, ſoviel Offenfiokraft beſitzen wird, 
um die Verfolgung der auf dem Rückzug befind- 
lichen Boerenarmee aufzunehmen. Wenn dies, 
was abzuwarten bleibt, der Fall wäre, jo würde 
es für den Theil der Boeren, welcher ſich bis 
zum Schluß dem Dormarſch Bullers enigegen- 
gehemmt hatte. nicht leicht werden, ſich bis zu 
den Grenzen Transvaals durchzuſchlagen. Mit 
einiger Sicherheit wird man dagegen annehmen 
können, daß die Hauptarmee der Boeren, deren 

g KNüczug die letzten Gefechte deckten, ungefährdet 
. über die Päſſe der Trans vaal-Republik und des 
Dranje-Zreifiaats gelangen wird. 

Bei aller Anerkennung der Tapferkeit der 
Boe ren iſt es doch unverkennbar, daß fie, wie 
auch von militäriſchen Fachleuten ſchon hervor- 
ehoben worden ift, ſchwere ftrategiihe Fehler 

; nen. als fie ſich vor Ladyſmith und vor 
Kimberley mit dem größten Theil ihrer Streit- 
kräfte feſibiſſen, anſtatt kräftig die Offenſive zu 
ergreifen und den Derſuch einer allgemeinen 
Afrinanderdewegung zu machen. Hätte Zoubert 
ch noch in dem Augenblik, wo Roberts ſeinen 

orſtoß begann, zur Aufgabe von Laduſmith 
eniſchloſſen, jo würde er wahrſcheinlich die Capi- 
tulotion Cronjes vermieden haben. Aber der 


Der Sternenhimmel im März. 


Der neue Monat iſt nach dem römiſchen Bott 

gs genannt worden. Der ältere und beſſere 

me lautet Lenzmonat, womit die Zeit des 

Wiedererwachens der Natur bezeichnet wird. Das 

Tagesgeſtirn, heute von uns 19793 000 Meilen 

entfernt, ſteigt immer höher. Die bürgerliche 

Dämmerung hält im nördlichen Weſtpreußen 

zur Zeit 87, die aſtronomiſche dagegen 121 Minuten 

an. — Der Mond ift zweimal Neumond, ſetzt und 

am 30. Als Doumond zeigt er ſich am 16. In 

: Erdnähe gelangt er jetzt und am 29., in Erdferne 
am 15. 

Taſt alle Planeten find im neuen Monat ſicht. 
dar. So kann Merkur an den Abenden der 
erſten Tage 30 bis 40 Minuten lang bemerkt 
werden. Sein Standort iſt der Widder. Im 
Nor genlande glaubte man früher, Merkur als 
Morgenftern ſei ein anderer Planet als Merkur 
7 Adendſtern. Die Griechen nannten daher 

erkur als Morgenflern Apollo, als Abendstern 
Merkur. Die Aegnpter bezeichneten ihn als Set 
und als Horus, die Inder als Budha und als 
Za Cicero (vergl. de natura deorum 


hellen orangefarbigen Arkturus erhoben, dem ſich 
dos liebliche Bld der Krone anſchlietzt. Tief im 
Norden endlich erkennen wir links Deneb im 
Schwan und rechts davon die wie ein Saphir 
funkelnde Wega in der Leier. Die Milchſtraße 
befindet ſich auf der weſtlichen Hälfte des Himmels 
und hat im großen Ganzen eine nord⸗ſüdliche 
Richtung. An Sternen erſter Größe find gleich⸗ 
zeitig fihlbar Aldebaran, Akturus, Beteigeuze, 
Kapella, Pollux, Prokgon, Regulus, Rigel, Siriu 

und Wega. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 4, 
vom Löwen, 14, vom Drachen, 18. vom Cepheus, 
24. vom Großen Himmelswagen, 27. von der 
Krone und 30. wieder vom Drachen. 

Das Thierkreislicht kann vom 18, an — 
zu Ende des Monats unmittelbar nach Gintri 
völliger Nacht und nach Verſchwinden des letzten 
Schimmers der aſtronomiſchen Dämmerung a 
weſtlichen Himmel von einem freigelegenen Stand“ 
ort aus bemerkt werden. Das Auge des Beobachters 
darf dabei dem Girahl irgend eines künftlihen 
Lichtes nicht ausgeſetzt fein. der Schimmer der 
Erſcheinung wic ſich in unferen Breiten bleiches 
als derjenige der Mildfirafe, 


Jixlleen. Rechte von ihm, etwas höher herauf, 
begrüßen wir den herrlichen Orion. Den Rahmen 
des Bildes kennzeichnen Beteigeuſe oben links, 
Bellatrig rechis davon, Rigel unten rechts und 
Kappa links davon. In der Mitte funkeln die 
eine Gerade bildenden drei Sterne des Gürtels, 
die ſog. heiligen drei Könige oder der Jakobſtab. 
Unterhalb ertzennt ſchon das bloße Auge den 
Nebel des Bildes. Nordweſtlich davon wandelt 
der Stier mit dem hellen röthlichen Aldebaran, 
den Faden und den Plejaden oder dem Gieben- 
geſtirn. Nördlich vom Orion blitzt wie ein Gold⸗ 
topas Kapella im Fuhrmann und nördlich da⸗ 
von begrüßen wir die fünf größeren Sonnen 
der Kaſſiopeja, unterhalb deren ſich die An- 
dromeda befindet. Der helle gelbliche Stern 
nor döſtlich vom Sirius iſt der Pprokyon. Nörd- 
lich von dieſem erkennen wir die Zwillinge 
Kaſtor und den helleren Pollux. — Auf der Oſt⸗ 
hälfte des Himmels zieht hoch oben der Große 
Himmelswagen herbei. Nördlich von ihm er- 
blicken wir den Kleinen Wagen mit dem Polar- 
ftern, der augenblicklich noch der weft 
lichen Hälfte des Himmels angehört. Südlich 
von den Hinterrädern des Gr. Wagens flackert in 
bläulich weißem Lichte Regulus im Löwen. Im 
Nor doſten hat ſich das Bild des Bootes mit dem 


und befindet ſich im Waſſer mann. Nach Sonnen- 
untergang erfreut fie uns vier Stunden lang mit 
ihrem herrlichen Glanze. Homer nennt Venus 
„die Schönſte“. Als Abendſtern bezeichnete man 
fie mit dem Namen Hesperus, als Morgenftern 
mit Phosphorus oder Lucifer, d. h. Lichtbringer. 
Sonſt wurde fie auch Juno und Yfis genannt; 
hier und da iſt fie als „Schäfer ſtern“ ſehr will ⸗ 
kommen. Jupiter, den Cicero a. a. O. Phaeton 
nennt, ſteht im Schützen. Der Planet kann mit 
feinen größeren Moaden vor Aufgang der Sonne 
—5 Stunden lang beobachtet werden. Salurn, 
der griechiſche Phänon, d. h. der Glänzende, be- 
findet ſich im Steinbock und ift um 4½ Uhr früh 
im Oſten fihibar. Uranus hält ſich im Schützen 
auf, ſteyt früh 8 Uhr tief unten im Südoſten, 
kann aber wegen der lichten Dämmerung kaum 
geſehen werden. Der teleſkopiſche Neptun end- 
lich ſteht in den Zwillingen und geht Abends 
bald nach 9 Uhr durch die Mittagslinie. — In 
Mondnähe befinden ſich Merkur jetzt, Venus 
am 4, Jupiter am 22. und Saturn am 24, 
Ganz reizend geftaltet ſich in den Abendflunden 
der Fipſternhimmel. Das Bild if jetzt um 
9½, am 16. um 8½ und am 31. um 7½ Uhr 
das gleiche. Im Südſüdweſten bewundern wir 
den diamanten funkelnden Sirius, den hellſten 


) dat für ihn nur den Namen Siilbon, d. b. 
r Glänzende. Denus leuchte als Abendſtern 


WKnniiher, gewerblicher und induſtrieller Dereine 
bot mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen, ſich 
. den Entwurf eines Geſetzes beireffend die 

garenhausſieuer auszuſprechen. Er lehnt den 
vorliegenden Geſetzentwurf ab, 

1. weil die Gellung des Geſehes ſich nicht auf das 
Reich, ſondern nur auf Preußen erſtrecht, da hier⸗ 
durch eine ungerechtfertigte Bevorzugung der nicht- 
Na e Großbetriebe des Detailhandels, insbe- 

ndere der Verſandgeſchäfte bewirkt wird; 2. weil die 
Steuer nach dem Umſatz bemeſſen werden ſoll; auch 
die Regierung hat in ihrer Begründung zum vor- 
Ahrisen Waarenheusſteuergeſetzentwurf erklärt, daß 
ieſer Art der Beſteuerung die „ſchwerwiegendſten 
Bedenken entgegenſtehen“; 3. weil nach dem Inhalt 
des Entwurfs fahlreiche Firmen, die ſich aus den 
kleinſten Anfängen heraus zu ihrem heutigen viel- 
geſtaltigen Umfange emporgearbeitet haben, von der 
Strafe des Geſetzes getroffen würden; andererſeits iſt 
es denjenigen Sammelbetrieben, die thalfächlich durch 
das Geſetz höher delaſtet werden ſollen, ein Leichtes, 

der Steuer durch geringe äußere Alenderungen der 
Geschäftsführung zu entziehen. 
N Türkei. 


Konſtantinopel, 2. März. Der Sultan hat 
auf die von der engliſchen Botſchaft gemachten 
Mittheilungen von der Capitulation Cronjes 
feine Befriedigung ausgeſprochen und eine Glück ⸗ 
wunſchdepeſche an die Königin Victoria ge- 
kichtet. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
i Danzig, 2. März. 
Detterausfichten für Sonnabend, 3. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, wolkig, teils heiter. Im Süden meifi 
trübe mit Niederſchlägen. Windig. 


* [Sturmgefahr vorüber,] Die Seewarte 
telegraphirt heute Mittag: Die Sturmgefahr 
ſcheint vorüber zu ſein; Signal abnehmen. 


Von der Weichſel.] Das ruſſiſche Eis er- 
zeugt bei Thorn einen vollen Gisgang, der von 
dort aus allmählich abnimmt, ſo daß bei Pieckel 
nur mäßiges Eistreiben in der Weichſei und 
Nogat herrſcht, und zwar in der Nogat bis 
Kilom. 214 (geflern bis Kilom. 211). Bei Dirſchau 
berricht ſchwaches Eistreiben und dei Einiage 
Schlammeistreiben in ein Viertel Strombreite am 
rechten Ufer. \ 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 3,24, 
For don 3,12, Culm 2,92, Graudenz 3,38, Kurze 
vrack 3,76, Pieckel 3,52, Dirſchau 3,80, Einlage 
2.98. Schiewenhorſt 2,68, Marienburg 3,00, 
Wiedau 4,00, Wolfsdorf 4,30 Meter. 

Weichſeltraſect bei Kurzebrack, laut tele 

aphiſcher Meldung, nur bei Tage mit Poſtkahn 
ür Perſonen; Abendpoſt 6.30 Uhr wird bis auf 
weiteres nicht befördert. 


- [Höhe der Schneedecke.] Nach den Er- 
miitlungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
Berlin betrug Anfangs dieſer Woche die 
Aöbe der Schneedecke in Centimetern: 
Im Plußgebiet der Weichſel: Cerwonken (Bobr, 
arew) 10, Marggrabowa (Bobr, Narew) 8, Klauſſen 
iſſa) 0, Neidenburg (Whra) 0, Oſterode (Drewenz) 0, 
Itftadt (Drewenz) 2, Konitz (Brahe) 0, Bromberg 
rahe) 0, Graudenz 0, Berent (Ferſe) 0, Marienburg 
ogat) —, Hoppendorf (Motilau) 4. 
Im Gebiel der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
ga 1, Zifit (Memel) 0, Inſterburg (Pregel) —, 
Meilsberg (Pregel) —, Königsberg (Pregel) 0. 


* [Peopinzial- Landtag.] So weit bis jetzt 


beſtimmt ift, werden den am kommenden Diens- 
tag hier zuſammentretenden 28. weſtpreuß. Pro- 
inzial-Candtag folgende wichtigere Vorlagen be- 
ſchäftigen: a 

Erhöhung des dem Provinziol- Ausihuß zur 
Verfügung geſtellten Credits von 2 Mill. Mark 
zur Unierſtützung von Kleinbahn Unternehmungen 
durch Uebernahme von Aclien, Geſchäftsantheilen 
oder durch Kapitalsbeiträge in ſonſt geeigneter 
Form. Der Provinzial Verband iſt an folgenden 
Kleinbahn-Unternehmungen betheiligt: 

I. Durch Uebernahme von Zinsgarantien: 
1. an der Hafjuferbahn - Actien - Gejellfchaft 


bis zur Höhe von jährliche 00 Mk. 
an der Stadtbahn Briejen bis zur Höhe 
von jährlich enen a et 1980 70 


zuſammen 8850 Mh. 
U. Durch Uebernahme von Actien, Geſchäfts⸗ 
antheilen oder durch ſonſtige Kapitals beiträge: 
1. an der Kleiabahn Dt. Krone bis zur 
Drambur ger Kreisgrenze durch Be- 
willigung eines Darlehns von. 183 925 „ 
L. an der Kleinbahn von Schloppe nach 
Kreuz für die innerhalb des Kreiſes 
Dt. Krone belegene Strecke durch 
Bewilligung eines Darlehns von 
A an fünf Aleinbahnen im Kreiſe Ma- 
rienburg durch Uebernahme gleich- 
berechtigter Actien im Betrage von 
an drei Kleinbahnen im Landkreiſe 
Elbing durch Uebernahme gleichbe⸗ 
rechtigter Actien im Betrage von 
5. an vier Kleinbahnen im Kreiſe Dan- 
ziger Niederung durch Uebernahme 
gleichberechtigter Actien im Betrage v. 
an drei Kleinvbahnen im Kreiſe Ma- 


88 400 „ 
360 000 „ 
285 000 „ 


350000 „ 


7. on 
Briefen, Cum 
Kleinbahn Culmſee Melno 


Es ergiebt ſich bieraus, daß der von dem Pro- 


LE — Fe 
= . erihöpft 
it, Da bereits zur Zeil Anträge der Krei x 
— und Putzig auf Unterſtützung von Aeineabn- 


nternehmungen in dieſen Kreiſen durch Ueber 


beiträge in Kusſicht ſtehen. { 0 
öhung der zur provinziellen Unterſtützung von 
leinbahn-Unternehmungen durch Kapitalsbeiträge 

in geeigneter Jorm bewilligten Summe nicht 

umgehen !afien, wenn ſchon die ſchwierige finan- 

Helle Lage der Provinz auch in dieſer Hinficht 

weitgehenden Bewilligungen Schranken ziehen 

muß und die größte Dorſicht als geboten erſcheinen 
läßt. Es wird hiernach für ausreichend erachtet, 
wenn der zur Verfügung geſtellte Credit in ge⸗ 
eigneter Form auf 3 Millionen Mk. erhöht wird, 

Ferner wird beantragt, „der Brovinzial-Candtag 
wolle ſich mit der Dermehrung der dem meft- 
preußiſchen Provinzial - Verbande in der Heil- 
und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Carlshof 
zur Beſetzung zuſtehenden Stellen von 110 auf 

150 einverſtanden erklären“, Sodann fliehen auf 

der Tagesorenung: Neuwahl eines Landes :- 


300 000 „ 


rathes und die Zeſtſtellung der Bedingungen für 
die Anſtellung und Beſoldung; Uebernahme der 
Beamten der weſtpreußiſchen land wirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft als Provinzial-Be⸗ 
amte auf den Provinzialverband von Weſtpreußen; 
anderweite Feſiſetzung des Zinsfußes (3½ oder 
4 Proc.) der nach dem Privilegium vom 12. Mai 
1894 auszugebenden Anleiheſcheine in Höhe von 
noch 4 Millionen Mk.; Derwendung einer Summe 
von 13500 Mk. zur Erhöhung des zum Zweck 
der Dotirung einer Jeuerwehr-Unfallkaſſe an- 
geſammelten Kapitals. 

Der Kauptetat des weſtpreuß. Provinzial ⸗Der⸗ 
bandes pro Etatsjahr 1900 ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe in den Hauptfonds mit 4204 679 
Mark, in den Nebenfonds (Hilfs- und Meliorations- 
kaſſe, Derſicherungs⸗Anſtalten etc.) mit 4 185 320 
Mark ab. An Provinzialſteuern follen 21,2 
Proc. der directen Staatsſteuern (gegen 19 Proc. 
im Vorjahre) erhoben werden, wonach ein Mehr- 
betrag von 177 124 Mk. veranſchlagt iſt. Geringer 
veranfclagt iſt, und zwar um 19 000 Nik., der 
Geſchäftsgewinn aus der Provinzial » Hilfskaffe, 
Der Ausgabe Elat enthält gegen das Vor- 
jahr keine erheblichen Abweichungen. Das Drdi- 
narium des Hauptfonds ſchließt mit einem 
Mehr-Erforderniß von 118 927 Mk. ab, wovon 
12 248 Mk. auf die allgemeine Verwaltung 
(Beſoldungen etc.), 32 000 Mk. auf Unterſtützung 
von Kleinbahn-Unterneymüngen, 39 620 Mk. auf 
das Landarmenwefen und 32416 Mk. auf Der- 
jinfung und Tilgung von Schulden entfallen. In 
das Extraordinarium der Ausgaben find, wie in 
den Vorjahren, 20 000 Mark als fernere 
Rate für das Kaiſer Wilhelm Denkmal 
in Danzig eingeftell, Zur Förderung von 
Kunſt und Wiſſenſchaft find wie bisher 
40500 Mark eingeſtellt. Davon find zu 
Subventionen 6820 Mk. beſtimmt, und zwar für 
den Botaniſch-zoologiſchen Verein für Weſtpreußen 
1000 Mz., die Naturforſchende Geſellſchaft in 
Danzig 2000 Mk., den Verein für die Geſchichte 
von Oſt- und Weſtpreußen in Königsberg 300 Mh., 
den weſtpreußiſchen Geſchichtsverein in Danzig 
1000 Mk., den gewerblichen Centralverein in 
Danzig zu Gunſten der Vorbilder Sammlung 
1000 Mh., die Alterthums geſellſchaft in Elbing 
300 Mk., den hiſtoriſchen Verein für den Regie. 
rungsbezirk Marienwerder 200 Mk., zur ferneren, 
noch unbefſimmten Subvention von Dereinen zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 1020 Dir, 


IZubiläums - Geburtstag.] Einer unſerer 
angeſehenſten und verdienſtvollſten Mitbürger, 
Kr. Schiffsbaumeiſter Julius Klawitter, vollendete 
heute fein 70. Lebensjahr. Eine Feier fand nur 
in engſtem Familien- und Freundeskreiſe ſtatt, 
da Kerr Klawitter alle Ovotionen, die ihm zu⸗ 
dachi waren, ſich beſtimmt verbeten halte. Auch 
ſchon vor zwei Jahren hätte Kerr Klawitter ein 
Zubiläum begehen können; damals waren 
50 Jahre verfloſſen ſeit feinem Eintritt in das 
Schiffsbau-Geſcäft ſeines Vaters. Aber auch ſchon 
damals hat keinerlei Feier ftaitfinden können, 
weil niemand davon wußte, indem der beſcheidene 
Mitbürger niemandem, ſelbſt feiner Familie nicht, 
von dieſem Jubiläum Kenntniß gegeben hatte, 
um alle Ooationen zu vermeiden. Herr Klawitter 
hat ſich durch feine induſtrielle Wirkſamgeit, durch 
die Mitbegründung der Geſellſchaft „Weichſel“ 
und an deren gemeinnützigen Unternehmungen, 
durch ſeine Thätigkeit als Stadtverordneler und 


in mancher anderen Beziehung um unſere Stadt 


wohl verdient gemacht und in weiten Are 
ſich die Sympathien und den Dank jeiner Mit- 
bürger erworben. 


* [Danziger Privat - Ketien Bank.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung wurde der Geſchäftsbericht pro 1899 vor- 
gelegt. Derielbe wirft einen Gewinn von 459 978 
Mark (gegen 374.899 Mk. im Vorjahre) auf, io 
daß eine Dividende von 7 Procent auf das 
erhöhte Acllen-Kapital in Vorſchlag gebracht 
wird. Neben dem bisherigen Director Herrn 
Dieweg wurde Herr Franz v. Roy in den Vor- 
ſtand gewählt und Herren Reinhold Kornemann 
Procura ertheilt. 


[Ordens verleihungen.] Dem Maurerpolier Eduard 
Dreyer zu Pr. Eylau, den Gutsarbeitern Ferdinand 
Meſſolowski ju Arnsberg im Kreiſe Pr. Enlau und 
Karl König zu Kiſſitten (deſſelben Kreiſes“, dem Inft- 
mann Andreas Eich zu Stegmannsborf im Kreiſe 
Braunsberg und dem Heizer Friedrich Hübner zu 
Arnsberg im Kreiſe Pr. Eylau iſt das allg. Ehren- 
zeichen verliehen worden. — Der „Reichs anz.“ meldet 
heute folgende Ordens verleihungen: Dem Zelegraphen- 
director a. D. Greffin zu Danzig der Kroneno den 
3. Klaſſe, den Ober-Telegraphenaſſiſtenten a. D. Tegge 
zu Stolpmünde, bisher zu Stolp, und Schubert zu 
Poſen der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Briefträger a. D. 
F zu Danzig das allg. Ehrenzeichen 
in Gold. 


* [Krankenkaſſe.] Die Ortskrankenkaſſe der ver- 
einigten Fabrik- und Gewerbebetriebe hierſelbſt hat 
eine Abänderung des Statuts beſchloſſen, nach welcher 
die Leiſtungen der Kaſſe an Krankengeld und Ster se- 
er erhöht werden ſollen. Dieje Abänderung des 

tatuts hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
erhalten. 


O [Baftwirthe-Berein.] Die Liedertafel des Vereins 
der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend hielt Mittwoch 
Abend ihre Uebungsſtunde in dem Lohale ihres Be- 
gründers Herrn M. O. Rathske in der Sandgrube ab. 
Nach Einſtudirung mehrerer neuer Lieder wurde be- 
ſchloſſen, ſich an der Errichtung eines Grabdenkmals 
für ihren verſtorbenen Dirigenten Herrn Grönke zu 
betheiligen und I diefem Iweckhe demnächſt ein Felt 
zu veranſtalten, deſſen Ertrag dem OGrabdenkmalsfonds 
zufließen ſoll. > 


NM [Die Dftdeutfche Gruppe des Rikoholgegner⸗ 
bundes] hielt geſtern Abend im ‚‚Deuifchen Haufe” 
eine gut beſuchte Sitzung ab, in der u. a. Folgendes 
beſchloſſen wurde: Der Termin für die beabſichtigte 
Sründung der Guttempler-Loge, welche den Namen 
„Weichſelwacht“ führen fol, wurde auf den 24. d. Mis. 
feftgefeht. Am 25. (Sonntag) wird dann Kerr 
Epiinius Hamburg, einer der älteſten Guttempler 
Deutjchlands und ein vorzüglicher Dolkgredner, in 
öffentlicher Derfammlung über die ſociale Bedeutung 
der Alkoholfrage ſprechen. Außerdem wurde beſchloſſen, 
et die hieſigen Aerzte ein Schreiben des Inhaltes zu 
richten. daß fie alle Kranken und Neconvalescenten, 
die aus irgend einem Grunde abſtinent leben müßten, 
der Gruppe namhaft machen mögen. — die nächſte 
Sitzung findet am Mittwoch, den 7. b. Nts., im 
„Deulſchen Kauſe““ ſtatt. 


© IBerein „ Frauenwohl“ .] Geſtern Abend hielt 
Herr Landesgerichtsrath Wedekind in der dicht be⸗ 
Ben Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums feinen zweiten 

ortrag über das Bürgerliche Geſetzbuch. Er behandelte 
das Thema der Ehe, wobei er vorausſchichte, daß die 
Frau den Rechtsverhältniſſen, die das Leben be⸗ 
herrschen, nicht blind gegenüber flehen dürfe. die Ehe 
babe eine ſitiliche, geligiöfe und rechtliche Seite, Ge 


6) Dotalrecht. 


 Zirma G. Wendefeier eine 


meinde, Familie und Staat beruhe auf ihr, daher hat 
der Staat auch die Verpflichtung, in gewiſſen Zällen 
einzugreifen. Die erſte rechtliche Folge der Ehe für die 
Frau iſt, die Staatsangehörigkeit des Mannes zu 
theilen und feinen Namen anzunehmen. Beide gemein- 
ſam treffen die Rechtsſätze, daß es zwiſchen Ehegatten 
keine Verjährung und keinen Diebſtahl giebt. Das 
volljährige Mädchen iſt ebenſo geſchäftsfſähig wie der 
Mann, die Frau erleidet Einbuße. Einmal darf ſie 
nicht ohne Zuſtimmung des Mannes Vormünderin 
werden, auch bedarf fie bei Verträgen über perſönliche 
Dienſtleiſtungen ſeiner Einwilligung Der Einſpruch des 
Mannes bedarf aber der Genehmigung der Obervormund⸗ 
ſchaft. Das perſönliche Verhältniß der Ehegatten wird 
nach drei Grundſätzen geregelt: 1) Sie find verpflichtet 
zur ehelichen Lebensgemeinſchaft, 2) Bei Meinungs- 
verſchiedenheiken entſcheidet die Stimme des Mannes, 
ein Satz, der nicht ohne lebhaften Widerſpruch bei den 
Frauen geblieben iſt. 3) Die Frau iſt verpflichtet und 
berechtigt den Haushalt des Mannes zu führen. Alle 
drei find un vollkommene Geſetze d. h. ſolche, die zu er- 
zwingen die Gerichte keine Macht haben. Die Schlüſſel. 
gewalt der Frau iſt die Befugniß, ihren Haushaltungs⸗ 
pflichten rechtlich a für dadurch entftandene 
Schulden haftet der Mann, nicht fie, doch kann einem 
Mißbrauch durch Einſchränkung der Schlüſſelgewalt 
geſteuert werden. Das am meiſten umfiriiiene Gebiet 
iſt das eheliche Güterrecht, welches früher in Deutſch 
land etwa 100 verſchiedene Geſtaltung hatte. Es laſſen 
fich dabei folgende Haupigruppen unterſcheiden: 1) all- 
gemeine Gütertrennung (die von den Frauenrechtlerinnen 
gefordert wird), 2) allgemeine Süfergemeinſchaft,. 
3) eheliches Nutzungs- und Verwa ltungsſoſtem 4) Er- 
rungenſchaftsgemeinſchaft, 5) Zährnißgemeinſchaft, 
Wenn nichts anderes vereinbart wird 
durch Dertrag, gelten nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch folgende Sätze: 1) der Mann hat Verwaltung und 
Beſitz, 2) das Gut der Frau haftet nicht für die 
Schulden des Mannes, 3) der Mann hat heine Der 
fügung über die Gubſtanz, 4) Anlegung des Geldes 
nach Mündelrecht, 5) der Mann kann belegte Kapi- 
talien nicht einziehen, 6) die Frau erwirbt eo ipso, 
7) Erſatz für Haushaltungsgegenftände fällt der Frau 
zu, 8) Vorbehaltsgut ausgeſchloſſen: a. was durch 
Ehevertrag als ſolches erklärt, b. perſönliche Gebrauchs ⸗ 
ſachen, e) Zuwendung von Tritten, wenn beſtimmt, 
d) Berdienft durch Arbeit oder ſelbſtändigen Betrieb 
eines Erwerbsgeſchäfts, e) Früchte, Zinſen, Erwerb 
des Dorbehaltsguts. — Der dritte öffentliche Vortrag 
findet den 29. ſtatt. 


[Kirchenchor in Cangfuhr.] Da die evangeliſcht 


Gemeinde durch die prächtige neue Kirche ein Gottes- 


haus erhalten hat, in welchem fie jetzt in würdiger 
Weiſe den Gottesdienft begehen kann, fo wurde in 
der Gemeinde auch bald der Wunſch wach, einen 
Kirchenchor zu haben, der den Gottesdienſt ſelbſt ver ⸗ 
ſchönere, und bald gelang es auch einen ſolchen in das 
Leben zu rufen. den Vorſtend bilden die Herren 
Pfarrer Cuße, Amtsgerichtsrath v. Rohrſcheidt und 
und Eiſenbahnſecretär Buhrow. Die Leitung des 
Chors hat der Organiſt Kerr Lehrer A. Jeſchke aus 
Langfuhr übernommen. Der Berein zählt 40 Damen 
und 20 Herren als active Sänger. Der Chor beab- 
ſichtigt nicht jeden Sonntag, fondern nur an den großen 
Zeittagen den Gottesdienft in würdiger Weiſe zu ver⸗ 
ſchönern. So wird man am Charfreitas die Motette 
„Siehe, das iſt Gottes Lamm“ von Michael Prätorius 
und am Oſterſonntag „die große Dogologie‘ von De- 
metrius Bortniansky und „Chriſtus iſi erſtanden“ aus 
Wachs manns Gejängen zum Vortrage bringen, 


„ [Ausflellung gewerblicher Neuheiten. ] Ein reges 
Leben herrſchte geſtern Abend im großen Saale des 
Gewerbehauſes, woſelbſt der Derein eine Ausitellung 
gewerblicher Neuheiten veranftaltet hatte. Jeder von 
den 16 Ausflellern hatte darin gewetteiſert, das Neueſte 
und Beſte zu bieten. Die Firma Rug. Momber prangte 
mit koſtbaren Spitzen und prächtigen Senſter- und 
Thürvorhängen in neueſten Muſtern, die Zirma 
C. Rabe hatte eine große Collection Sports., Reife- 


waki, Specialitäten ihrer ueure, 
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eee Firma A. H. Pretzell, Inhaber 


ſtellung brillirender Bernſteinwaaren, Theodor 
Bertling werihvolle alte Danziger Bilder, 
Emil Wiitenberg Bilder-Rahmen nach ganz 


neuen Muſtern ausgeſtellt, in denen Kreidezeichnungen 
und Aquarelle Zeugniß von dem Talent des jungen 
Malers Herrn Felix Engel ablegten. Von der Welt- 
firma Singer waren eine große Anzahl Nähmaſchinen 
hauptjächlich zum Gebrauch für Gewerbe am Platze, 
in deren Hintergrund ſich kunſtvolle Präparate der 
Maſchinen befanden. Für intereſſante Unterhaltung der 
Beſucher hatten elektrolechniſche Apparate, Phono- 
graphen u. ſ. w. der Firma Victor Lietau, ſowie 
elektriſche Beleuchtungs- und Kraftübertragungs⸗ 
anlagen des techniſchen Bureaus von Hans 
Schäfer geſorgt. Eine von der lehhteren 
Firma ausgeſtellte Zleiſchſchneidemaſchine, ſoge⸗ 
nannter „Wolf“, mit Elektromotorbetrieb, der eifrig 
in Bewegung geſet wurde, erregte die allgemeine 
Aufmerhfamkeit, Gediegenes Sattelzeug war von 
Heren Burgmann und Korbmacherwaaren von Kerrn 
Böthig ausgeſtellt. Einen größeren Platz in der 
Mitte des Saales nahmen dauerhafte Balcon- und 
Gartenmöbel, elegante Kinder- und Sportwagen aus 
Korbgeflecht, von Herrn Guſtar Neumann ausgeſtellt, 
in Anſpruch und an dieſe reihten ſich Buchbinder waaren 
der Zirma K. Nitſch, patentirte Thüröffner reſp. 
Schließer der Firma B. Adler und handfeſte Stahl- 
und Eiſeninſtrumente der Firma E. A. Baus. 


r. [Schmurgericht.] Die Verhandlung gegen den 
Dachdecker Paul Rexpin wegen tödtlichen Meſſer⸗ 
gebrauchs wurde geſtern um 4 Uhr zu Ende geführt. 
Aus der Beweisaufnahme heben wir noch Folgendes 
hervor: Rexin befand ſich am 4. Dezember Vormittags 
in dem Konkel'ſchen Lokal an der Weichſel, wo auch 
der verfiorbene Arbeiter Pioch und eine ganze Anzahl 
anderer Arbeiter anweſend waren. Dort entſpann ſich 
während der Frühſtückspauſe zuerſt ein Streit zwiſchen 
dem erſtochenen Pioch und dem Beuder des Angeklagten, 
Johannes Rerin. Pioch, der als ſehr gewaltthätiger 
Nenſch bekannt war, 309 dabei ſein Meſſer, ſtrich die 
Klinge am Stieſelſchaft und ſpielte dann damit, indem 
er das Meſſer ſo zu Boden warf, daß die Klinge 
ftecken blieb. Schließlich drang er mit offenem Meſſer 
auf Johannes Nepin ein; einige andere kamen hinzu, 
um die beiden zu trennen. Während dies geſchag, 
trat auch der Angeklagte zu der Gruppe 
und ſtach nach ſeinem eigenen Geſtändniß den Nobert 
Pioch zweimal in die Schulter, Wie mehrere Zeugen 
bekundeten, ging Pioch darauf aus dem Lokal hinaus, 
ſank aber ca. 25 Schritte von demſelben todt zuſammen. 
Der Angeklagte will die Meſſerſtiche geführt haben, 
um jeinen angegriffenen Bruder zu reiten. Merkwürdig 
iſt nun, daß ein Knabe von 11 Jahren, der ſich mit 
einem kleinen Kandwagen in der Nähe des 
Konkel'ſchen Lokals befand, die Behauptung aufſtellte, 
er habe geſehen, daß als Pioch bereits das 
Lokal verlaſſen hatte, er mit einem Arbeiter Ganski 
Streit gehabt gabe und daß dieſer dem Pioch einen 
Dolchſtich verjeht habe, worauf dieſer todt zufammen- 
gejunken ſei. Ganshi, der auch gleich verhaftet wurde, 
beſtrin dieſes, trotzdem bei ihm ein ſolches Dolch⸗ 
meſſer, wie es der Knabe geſehen haben wollte, ge- 
funden wurde. Bei der weiteren Beweisaufnahme 
wurde noch eine ganze Reihe von Zeugen vernommen. 
Darunter iſt jedoch nur diejenige eines Arbeiters 
Schwinkowski von Intereſſe. Es iſt dies einer der · 
jenigen, die am 4. Dezember ebenfalls arretirt wurden. 
Wie Schwinkowski, der jeht eine Strafe verbüft und 


aus dem Gefängni vorgeführt wurde, be- 
kundet, hat m im Ankerſchmiedethurm zu 
ihm die Frage, weshalb er zur Haft 


ebracht worden ſei, gejagt, „er habe einen er- 
ochen““. Früher hat dieſer Zeuge vor dem Unter- 
ſuchungs richter ausgefagt, Ganski habe geantwortet, 
er folie einen erſiochen haben, er wiſſe aber nichts 


davon. Dieſer Zeuge leidet zuweilen an epilepfiſchen 
Anfällen, fein Jeugniß iſt deshalb und weil er ſich 
auch in Widerſprüche verwickelte, nicht unbedingt 
glaubwürdig. Dem Angeklagten wird von ſeinen Arbeit- 
gebern, bei denen er in den letzten ſieben Jahren gearbeitet 
hat, das beſte Zeugniß ausgeſtellt. Er wird als ruhiger, 
fleißiger und nüchterner Menſch geſchildert. Ganski if 
dagegen ein ſchon vielfach vorbeſtrafter Menſch der 
beſonders auch viele Strafen wegen Körperverletzung 
erlitten hat. Diesmal wurde Ganski allerdings nur 
von dem als ern: vernommenen Iljährigen Knaben 
beloftet. Aufgeklärt konnte dieſer Widerſpruch mit 
den Ausjagen anderer Zeugen nicht werden. Die als 
Sach verſtändige vernommenen Kreisphyſiei Herren 
DDr, Eſchricht und Steger, weiche die Section der Lei 
des Pioch vorgenommen haben, bekundeten, daß ſie 
nur zwei Verietzungen an der Leiche gefunden haben, 
wovon der eine Stich in die linke Achſel eingedrungen 
war und eine innere Berbluiung herbeigeführt halte. 
Die Lunge war ebenfalls verletzt. — Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten nur der gefährlichen Körper ⸗ 
verletzung ſchuldig, billigten ihm aber mildernde Um⸗ 
Hände zu und verneinten die Frage, ob durch die von 
Rezin dem Pioch zugefügte Verletzung der Tod des P. 
herbeigeführt worden ſei. Das Gericht erkannte nun, 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, auf 1½ jährige 
Gefängnißſtrafe. 

Eine Anklage wegen betrügeriſchen Bankerotts, 


beim. Beihilfe dazu, die ſchon einmal das 
hieſige Schwurgericht beſchäftigt hat, kam heute 
zur erneuten Derhandlung. Angeklagt find der 


Kaufmann Otto Johannes Zieberg, früher in Danzig, 
jetzt in Bromberg wohnhaft, und der Bureauvorſteher 
Michael Robaczunski, früher ebenfalls in Danzig, 
jetzt in Gleiwitz wohnhaft. Das erſte Mal hatte ſich 
das Schwurgericht am 26. und 27. Mai v. Js. mit der 
Sache zu befaffen. Damals war auch die Ehefrau des 
Angeklagten Sieberg, Aones Fieberg, geb. Sokolowski, 
angeklagt. Die zweitägigen Verhandlungen endeten damals 
mit der Verurtheilung der jetzt angeklagten Zieberg 
und Roboczunski, und zwar erhielt Fieberg 6 Monat 
und Robacınnshi. 3 Monat Gefängniß; die mitange- 


klagte Ehefrau des Zieberg wurde freigeſprochen. 


Jieberg, dem vier Monat feiner Unterſuchungshaft auf 
die Strafe angerechnet wurden, beruhigte ſich bei dem 
Urtheil und hat inzwiſchen auch die übrigen zwei 
Monate feiner Strafe verbüßt. Nobaczynskhi legte da- 
gegen Reviſion ein und erzielte beim Reichsgericht die 
Aufhebung des erſten Uriheils, ſoweit es ihn und Fieberg 
betrifft in Folge eines Formfehlers, Der Angeklagte ieberg 
verweigerte heute, nachdem er nur einige Fragen des 
Vorfitzenden beantwortet hatte, jegliche weitere Aus- 
ſagen. Aus der Berlejung von Urkunden und Akten 
entnahm man ſedoch, daß Fieberg im Herbft 1897 hier 
am Holzmarkt ein Colonialwaaren-Geſchäft betrieben 
hatte. Wie aus den früheren Ausſagen des Fieberg 
hervorgeht, will diefer bei der Gründung des Geſchäfts 
7000 Mu. beſeſſen haben. Hiervon will er 6500 MAR. 
von feinem Vater erhalten und die übrigen 500 Ny. ſich 
erſpart haben. Am 3. Auguſt 1898 ſtellte Fieberg 
feiner Frau einen Wechſel über 6000 Mk, aus, trotz- 
dem er ſein Geſchäft ſchon am 18. Juli an den Kauf- 
‚mann Srawaßki verkauft hatte, welcher es am 
1. Oklober 1898 übernehmen ſollte. Robaczuns ki 
wurde dadurch in dieſe Angelegenheit ver- 
wickelt, daß er es übernahm, für den Wechſel 
einen Käufer zu beſorgen. Dieſer fand ſich denn 
auch in der Perfon des Fleiſchbeſchauers Wurm 
in Schwetz, welcher Vater des Angeklagten Robaczyunski 
iſt. (Robaczunski hat feinen Namen poloniſirt.) Am 
23. Augufi 1898 wurde der Wechſel an Wurm für 
5900 Pik. cedirt und dieſer beeilte ſich, den Wechſel 
einzuhlagen. Die Anklage behauptet nun, daß dieſes 
Manöver mit dem Wechſel nur inſcenirt worden ſei, 
um die Gläubiger des Zieberg zu benachtheiligen. 
(Die Derhandlung dauert bei Schluß des Blattes fort.) 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs - Borgängs 
vom 18. bis 2%. Februar 1900. Lebendgeboren 
58 männliche, 55 weibliche, insgeſammt 113 Kinder. 
Todtgeborene 1 männliches, 4 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todigeborene) 52 
männliche, 45 weibliche, insgeſammt 97 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehe- 
lich, 3 außereheſich geborene. Todes urſachen: Maſern 
und Rötheln 2, acute Darmkrankheiten einſchließ lich 
Brechdurchfall 3, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern dis 
zu 1 Jahr 2, Aindbeit- (Buerperal-) Fieber 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 25, davon 12 an Influenza, alle übrigen 
Krankhennen 56. Gewaltiſamer Tod: Derunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewallſame Einwirkung 2. 


Aus den Provinzen. 

* Zoppot, 1. März. Den Prunnenanlagen im 
Schmierauer Quellengebiet find vorgeſtern von ruchlofen 
ger beträchtliche Beſchädigungen zugefügt wor den. 

in Kauptiſoammelbrunnen iſt gewaltſam erbrochen, der 
Kloben der ſchweren gußeiſernen Brunnenabdehung 
abgebrochen und die Verſchlußkappe herabgelaſſen 
worden. Dadurch war der Zufluß zur Sammelſtelle 
abgeſchloſſen; das Waſſer war im Brunnen angeſtiegen 
und theils durch den Weberlauf, theils über den 
Brunnenrand frei weggefloſſen. Die Unthai muß geftern 
am hellen Tage verübt worden ſein, da ſchon Nach- 
mittags das Waſſer anfing knapp ju werden. Ueber 
die Perſon des Miſſethäters fehlt bis ſehl jede Spur. 

— Ehrliche Finder.] Geſtern ſand die Zeitungs- 
Botenfrau Hennig auf dem hieſigen Bahnhofe, als 
ſich die ankommenden Reiſenden eben entfernt hatten, 
ein Portemonnaie, das mit Goldſtüchen angefüllt 
war. Die Durchzählung ergab 480 Mk. Als fie es 
mit ihrem Manne auf das Amt zur Abgabe trug, 
hatte ſich auch ſchon der Verlierer dort zur Dieldung 
feines Berluftes eingefunden, ein hieſiger Einwohner 
aus der Güdſtraße, der hocherfreut war, fo ſchnell zu 
feinem Eigenthum zu gelangen. 

* Meuftadt, 1. März. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Bürger meiſterwahl waren ſämmtliche 
24 Stadtperordneie anweſend. Es erhielten 
Stimmen: Der GerihtscReferendar Trauthahn⸗ 
Plauen 14, der Bürgermeiſter Sooſt-Schönech 
10. Reſerendar Trauthahn iſt ſomit als Bürger- 
meiſter der Stadt Neufſadt auf eine zwölffährige 
Amtsdauer gewählt. N 5 

* Marienwerder, 2. März. In einer Kies- 
grube in Bäckermühle wurden heute drei Arbeiter 
verjchüttet, Zwei find todt. 

Schneidemühl, 28. Febr. Großes Kufſehen erregte 
geſtern die auf Veranlaſſung des Poſener Poliſei⸗ 
präfibiums vorgenommene Berhaftung des auf dem 
Rittergute Riadkowo weilenden Grafen Shorzewski, 
eines Oheims des derzeitigen Beſithers der Herrſchaſt 
Niadkowo. Dem Vernehmen nach iſt gegen den 43 
Jahre alten unverheiratheten Grafen Skorſemski eine 
Unterfuhung wegen Sittlichheitsvergehens eingeleitet 


worden. * 

Mormpitt, 27. Febr. Vor Schreck geſtorben if 
diefer Tage Frau Molkus. In der Nacht entſtand 
blinder Feuerläörm, und dadurch gerieih Frau M. fo in 
Aufregung und Angſt, daß in wenigen Minuten ein 
Herſſchlag ihrem Leden ein Ende machte. 


Bon der Marine. 

Kiel, 2. März. Ein neuer Unfall in der 
Marine wird dem „Berl. Tagebl.“ von hier ge⸗ 
meldet: Beim Einlaufen des Cinienſchiffes 
„Würtiemberg“ in die Staatswerft collidirt 
daſſelde mit dem Panzerkreuzer, Fürſt Bismarck“. 
Letzterer wurde om Heck beschädigt. 

Berlin, 1. März. Der Unfall des Einienſchißfes 
„Sachſen“ wird damit erklärt, daß das Schiff im 
dichen Nebel manöprirte, jo daß keiner der 
Dienftftellen eine Schuld beizumeſſen iſt. Schon 
jetzt beftimmte Angaben zu machen ſei verfrüg 
da man an mafgebender Stelle erk nähe 


arten von der gieler Obermerftbirection 
äbwari: lan vinmi an, daß die Beſchädigung 
des Schiffes nur von geringer Bedeutung ſein 
werde, da an der Unfallſtelle ſich keine Steine 
befanden und das Schiff während des Feftfihens 
nur wenig gearbeitet hal. 


Vermiſchtes. 

Unter den gefangenen Boerenoffisieren 
befindet ſich auch der wiederholt als Adjutant des 
Majors Albrecht ehrenvoll genannte Leutnant 
v. Heiſter. Kerr v. Heiſter war bis vor einigen 
Jahren Leutnant im Dragoner-Regiment Nr. 19, 
ein ſehr tüchtiger, hoffnungsvoller Offizier. 
Lediglich eines ſchweren Lungenleidens wegen 
wußte er den Abſchied erbitten und ging auf 
ärztlichen Rath nach Bloemfontein, deſſen trockene 
und reine Luft bei Tungenkranken Wunder thut. 
Obgleich noch in der Reconvalescenz begriffen 
und in geſicherter materieller Lage, griff Leutnant 
v. H. bei Ausbruch des Krieges zu den Waffen 

und wurde fofort Adjutant des oft genannien 
Majors Albrecht. Leulnant v. F. iſt der Sohn 
Des in Hannover lebenden Oberſt 3. D. v. Keiſter 
und Neffe des Bolizeipräfidenten v. Windheim. 

der gleichfalls in Gefangenſchaft gerathene 
Pcuinant v. Dewitz gehörte früher dem 4. Garde» 
Ne giment z. 3. an. 


Aus Lucchenis Behauſung. 

Wie aus Genf weiter miigetbeill wird, fteht das 
Attentat des Kaiſerin-Mörders Cucheni auf ſeinen 
Gefängnißdireclor in Genf im Zuſammenhang mit 
einer Meuterei italieniſcher Sträflinge, die den 
| größten Theil der Genfer Zuchthausinſaſſen aus- 


— 


werden 
20. Mari d. J., Dormiltags 12 Uhr, feilgelet 
| unſerem Geihäftshaufe — Zimmer 3 


gegeben. 
Danzig, den 23. Februar 1800. 


Aöniglitze Eifenbahn- Direktion, 5 


Bekanntmachung. 


K. P. Reichenberg hierſelbſt gelöſcht. 
Danzig, den 27. Februar 1600, 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Abniesberg N. M. liegen, wird vom 1. März d. 


® 
Labnbofs Legethor ſtatt. 
Danzig, den 28. Februar 1900. 


Königl. Gifenbahn-Berkehrsinfpehtion. 


Auction 
hier, Tiſchler gaſſe Nr. 49. 


Sonnabend, den 3. März er., Vorm. 10 Uhr, werde ich am 
Orte im Wege der Zwangsvollſtreckung folgende 


ngegebenen 9 
dort untergebrachte Gegenſtände, als: 
Garnitur 


Die Lieferung von 500000 kg Portland-Cement ſoll vergeben 
Der Termin für die Eröffnung der 8 iſt auf den 


i dingungen und das Muller zum Angebot liegen in 
3 pe im l Stoch — zur 


Li 8 
aus und werden auch gegen poſtfreie Einſenbung von 0,5 


In unferem Firmenregiiter iſt te bei Nr. 2150 die $ 


Der Güterverkehr von Danſig nach Stettin und den in der 
Richtung nach Stettin gelegenen Staatsbahnſtationen, welche nörd⸗ 
Ach der Linie Fürſtendera— Templin— Britz—Saaten—Neuendorf.— 
i Js. ab über Stolp 
‚seleitet, und findet daher die Annahme der nach dieſen Stationen 
ſtimmten Stückgüter auf dem Beriandgüterihuppen Nr. 2 des 


1 Gopha und 2 Seſſel mit Plüſch, 1 nußb. 
Schreibtiſch, 1 dito Dertikow, 1 dito Sophatiſch. 1 Schaukel - 


machen. Die Meuterei hat vor zehn Tagen ftatl- 
gefunden. Luccheni ließ ſich unter dem Vorwand, 
daß er eine Beſchwerde vorbringen wolle, dem 
Director vorführep, während andere Sträflinge 
die Wärter Überfieten. Die Situation wurde 
ſchon kritiſch, als Gendarmerie erſchien und 
mittels Waffen gewaltſam Ruhe herſtellte. der 
Anſtifter der Meuterei iſt ein Anarchiſt Bar zili, 
der ebenſo wie älle anderen Theilnehmer an dem 
Ueberfall in Ketten gelegt wurde. 


[Sehr ſtarke Schneefälle] und Schneever⸗ 
wehungen, wie feit Jahren nicht mehr, haben in 
ganz Nordrußland ſtattgefunden. Diele Ort⸗ 
ſchaften find verſchneit, und viele Menſchen find 
im Schnee umgekommen. der Bahnverkehr iſt 
vielfach unterbrochen. 

Berlin, 2. März. der ehemalige Rechts- 
anwalt Fritz Friedmann wurde in Nemnork nach 
einem Telegramm des „Berl. 1 8 als Gheck⸗ 
fälſcher verhaftet. Als Ankläger feitt ein 
ruſſiſcher Hochſtapler auf, ö 

Görlitz, März. Bei dem gefirigen 
Hochwaſſer im Bober- und Neiſſe-Gebiet er- 
tranken nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
auch Perſonen, ſo ein Arbeiter und eine Frau 
beim Einſturz einer Brücke in Egelsdorf. 

Paris, 1. März. In Le Creuſot vernichtete 
dieſe Nacht! ein Brand zwei der Moaterialien- 
magazine im Artillerie- und Elentricitäts Depot. 
der Schaden wird auf eine Million Francs 
geſchätzt. £ 

Dieppe, 1. März, Auf einem nach London be- 
ſtimmten fronzöfiihen Poſtdampfer fand eine 
Nohrexploſſon ftatt. Sechs Heizer wurden ge- 
tödtet, vier ſchwer verletzt. 


inſicht 


AN ab- 


(2695 


irma empfehlen : 
@7181: 


Optiſches Institut, 


Bauhölzer, 


(2719 


in allen Stärken und 
und jugerichtet frei allen Stationen 


Maldenten Dftpr. 


Gebr. Penner, 


6 Sansenmarkht 8. 


Bretter waren, 
Fussböden etc. 


jeder Art liefert nach Liſten, zugeſchnitten ar 
(288 


Holz- und Bau-Induftrie. 
Ernst Hildebrandt Act.- Ges., 


Standesamt vom 1. März. 

Geburten: Dampfbootführer Carl Harder, . — 
Bernſteindrechs ler ax Simſon, S. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Modeſt. T. — Schloſſer und Maſchinenbauer 
Leonhard Figal, T. — Gattlergefelle Romanus Papin, 
S. — Arbeiter Theophil Zielineki, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Alexander Kantowski, T. — Arbeiter Paul 
Kops, G. — Arbeiter Friedrich Kaaſe, S. — Dampf- 
bootjührer Wilhelm Feldt. S. — Arbeiter Guſtav 
Schmidt, 2 T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


Aufgebote: Töpfergeſelle Oskar Max Richard 
Krüger und Clara Maria Eliſabeth Tolloſchinski, beide 
hier. — Malergehilfe Julius David Heering und 
Dorothea Wilhelmine Ezapp, beide hier. — Nieter 
Theodor Groſchowski und Marianna Pokorny, beide 
hier. — Kaufmann Franz Koſtkowski und Ida Laura 
Emilie Witt, beide hier. — Königl. Schutzmann Emil 
Johann Karl Jaffke und Anna Emilie Lipinski, beide 
hier. — Kaufmann Leo Groß 5 Inowrazlaw und 

rneſtine Slaß zu Treptow. irthsſohn Johann 

rabienski zu Candien und Julie Hardt zu Barloſchken. 
— Enitlergefelle Franz Harwardt und Clara Helene 
Kardel, beide hier. — Reftaurateur Max Auguft 
Heuchler und Wilhelmine Bertha Milverſtädt, beide hier. 


Keiratzen: Gärtner Max Reißmann und Selma 
Klautke. — Fabrikarbeiter Ludwig Babuſch und Julie 
Steinke. — Arbeiter Wilhelm Reichert und Agathe 
Dombrowski. — Sämmtlich hier. — Keſſelſchmiede· 
ejelle Carl Schulz hier und Pauline Peilke zu 

eiligenbrunn. — Schloſſermeiſter Emil Teichgräber 
und Johanna Goerſch. — Stuckateur Max Jolchmann 
und Amanda Lahde. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Kaufmann Karl Kochmuth, 36 I, — 
X. des Weichenſtellers Albert Finger, 10 W. — Fabrik- 
arbeiter Johann Gottfried Retzhi, 35 J. — S. des 
Schiffszimmergeſellen Guſtav Stoermer, 9 M. — Gigen- 
thümer Eduard Steffens, 50 J. 9 M. — S. des 
Schneidergeſellen Andreas Gehrmann, 1 3. — 
Hoſpitoelitin Johanna Kremski, 70 J. — Rentier Johann 


A 4 

M., Sahns Strecke Breslau 
seines altboriihmto, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weit; 
ſutt, bedoutende Milch- und Mölkon-Anstalt (steriiis. Milch, 
untersuchungen erfolgen durch das eigene Laboratorium und dur 
— das pneumatische Cabinet u. 8. w., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Lu 
eallensteinen), bei härnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. A 


und Darmoatersh, bei Leberkrankhalten 
Brunnen - Aerzte fungiren: 


(2002 


von 


Sanitätsrath Dr. Nitsche, Stabsarzt Dr. Pohl, Dr. Determoyer, D 
Vorsand des Oberbrunnens dureh die Herren Furbach & Strieholl in „Mad Salzhrunn®. 
ürstlich Plessische Badedirecilon in „Bad Salzhrunn®. 


Das B - und 4 5 
use een eff e KIois Wenskl 
danzig, Hundegaſſe 109, III. empfiehlt ſich u. a. zum Khſchlu 


Debeus», 
Renten-Verſicherung pp. für die Wiener Lebens- und Renten- 


Gotthilf ae Beiersdorf, 55 J. — S. des Müller; 
geſellen Franz Kelmer, 3 J. — T. des Arbeiters 
Theodor Holz, 7 M. — T. des Arbeiters Guſtas 
Schmidt. / Std., T. deſſelben 11 Std. — Unehelich 
16,1 T. und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 2. März. 


Weizen in matter Tendenz, leichtere Qualitäten niedri⸗ 
ger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 652 Gr. 
110 M, hellbunt naſt 648 Gr. 110 M, hellbunt 675 
und 687 Gr. 125 M, 715 Gr. 134 M, 721 Gr. 125 M. 
747 Gr. 140% M, weiß 687 Gr. 130 M, hochbunt 
734 Gr. 138 At, fein weiß 788 152 M, roth 703 Gr. 
und 726 Gr. 130 M, 761 Gr. 144 M, 780 Gr. 146 N 
per Tonne. 

Roggen flauer. Bezahlt iſt inländiſcher 691, 694 und 
708 Gr. 129 M, 661 Gr. 126 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 844 Gr. 119 M per Tonne. — Hafer niedriger. 
Inländiſcher 113½ und 115 M, fein weiß 118 Al per 
Tonne bezahlt. — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 
100 ee Tonne gehandelt. — Wicken poln. zum 
Tranſit M per Tonne bezahlt. — Lupinen poln. 
zum Zranfit gelbe 57 M per Tonne an 
Kleeſaaten roth 52 und 59 AA per 50 Kilogr. bez. — 
Weizenkleie grobe 4,35 und 4,40 M per 50 Kilogr. 
— — Roggenkleie 4,12½ und 4,5 M per 
0 Kilogr. bez. 5 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: NND. 
Angekommen: Patria (SD.), Carſen, Havre, leer. 
Geſegelt: Arkanſas (SD.), Jesperſen, Newnork, 

Zucker. — Emma (SP.), Oldenburg, Libau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


1 ondauer vom 1. Mai bis N ber, ist 
edehnte Anlagen in herrlicher Gehirgslandschatt, Gebirgs- 
efir, Esslinnenmlich, Schatmilch, Ziegenmlich) — Milch» 
das Breslauer kein. Institut (Professor Flügge), 
röhren und Lungen bi Magen- 
s 


r. Montag, Dr. Ritter, 


Alters», Kinder-, Ausiteuer-, Nilitärdienſt⸗ m 


Verſicherungsanſtalt zu feſten, billigen Prämien, guten Dividenden 


Conrad Steinberg, == 


american dentist, 1 5 


Holzmarkt 16, 2. Etg 


Danziger 
Jahrhundert⸗ 
Poſtkarten ]“ 


wieder eingetroffen. (2882 


und böchſtem Zinsfuß bei Renten- Berſicherun 
Agenten zu hohen Proviſionen g 


Kinderwagen 


elucht. 
(1708 


General- Agentur für Weftpreuken. 


in bedeutender Ausmahl, 


August Momber. 


Tr nie 


Bildhauer und Steinmetzmeiſter, 
Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 9. 
Grösstes Lager fertiger ES 


brah- Denkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein, 
in ſauberer Ausführung und hoher Politur. 


Sachgemässe Ausführung 
von ſämmtlichen Bildhauer- und 


Gteinmeharbeiten. 


Durch Nichtreiſenlaſſen, ſowie geringe Geſchäftsunkoſten 
und mein prahktiſches Mitwirken, bin ich in der Lage f 
ſoliden Preiſen zu liefern (aud 


= 
Pilsner „ ; 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaufe Dilſen, anerkannt befte 
arke fämmtlicher Pilſener Biere, ſowie 


Erlanger Export von „Gebr. Reif“, 


offerire ich als alleiniger Vertreter des Reg.-Besirhs Danzig, in 
Driginalgebinden, in Syphons, die tadellos functioniren, in 1 Elter 
Krügen und ftets friſcher und blanher i 
Culmbacher Exportbier 
Braunsberger Bergſchlöſſchen 30 
Köniasberger (Bonarth) ). — 
Danziger Ketiendier (hell u. dunkel) 38 
Danziger Lagerbier 

und echtes © 
Wiederverkäufer gan beſonders aufmerklam mache. 


„ee Carl Jeske, e-. 
( 


Biergrokhandlung, Gegründet 1880; 


Reifßzeuge 


Clara Bernthal, 
51. Geiſt- u. Goldſchmiedeg.-Gcke. 


Saat-, Speiſe- und 


ftubl mit Läufer, 2 Daradebettgeſtelle, 2 Nachttiſchchen, 
1 großen Teppich, 2 Zelle, 1 Aronleudter, 1 nußb. Bieiler- Jg 
ipiegel und Conſole, 1 dito Pfeilerſpiegel, 1 großes 2 * 
1 rundes Tiſchchen f . (271A 
"an den Meiſtbietenden gegen Baarjahlung verſteigern. 


Stegemann, Gerichtsvollzieher, 


Danzig, 4. Damm 11, l. 


1 


Wichtig ist es 
dass man keinen Husten, keine Heiserkeit. keinen 
= Katarrh veralten lässt, ohne sofort etwas dagegen 
= zu thun. — Als vorzügliches Mittel namentlich 
= beider gegenwärtigen Influenza-Epidemie bewährt, 
angenehm im Gebrauch und sicher in der Wirkung, sind 


zu haben in Apotheken, Drogerien und Mineralwasser- 
Handlungen zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel. 


A Zeugniss. Ich bin verpflichtet Ihnen meinen besten Dank 
auszusprechen für die gute Wirkung, welche ich erzielte 


[ 
i Reisebeamiter 
i i ei älteren Lebensverſicherungs - Geſellſchaft 
i ee dauernde Stellung bei feſtem Gehalt und Speſen. 
Thätige Agenten erhalten ein Fixum bis 150 M pro Dtonat, 
A Meldungen find bis 15. Mär: er., unter L. 1277 
poftlagernd an Hauptpoſtamt Danzig zu richten. (2464 


Bankbeamter eſucht. nach einmaligem Gebrauch Ihrer Fay’s Achten 


Tüchtiger, gut empfohlener Bankbeamfer zum baldigſten Ein- Sodener Min 1 u 
i i i Ditens geſucht. Bewerbungen eralpastillen. 
tritt von einer größeren Bank bes 9 . 


mit l und Angabe der ee befördert 534) 
Ai; 
: Bo 


sub G. D. 864 Haasenstein & og 2 AS 
Exportschlachtereiu.Schmalz-Raffinerie A.-G. 


Königsberg i Br. 
5 nt — 
3 Unter Preis 
Hamburg 4, Pinnasberg 74—75 
empfiehlt ihre beliebten u. anerkannt vorzüglichen 


Aachener Dombau-Loose. 
Schmalz-Tabrikate allerieinster Cual. 


Haupigew. ev. 500,000 NK, 
„sun „RREUZ” una „INPERIAL“ 


6,000, 300,000, 200,000,100,000 etc, Mk, 
n garantirt reiner, ungebleichter, weisser, stets 


145 Ih 9,50, 12 4,0, 10 2.40. 
rischer Woare 


Loose 5 
Reellste Effeetuirung. Porto und Liste 30 Pfg. 
1 } 
Tüchtige eingeführte Vertreter gesucht. 


Georg Prerauer, sun, Neustrelitz. 
ee eee egründet 188 N 0 


e 
Ihetmopho 


Beftes { 


Pferde-Häckſel 


und geſundes 


c. Gr. ill. Katalog in 
Couvert gratis u. fr. 
8 


Seiltohlen 3 


in allen Gortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


5 Technikumleustadti.Meckl® 


£. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Giekt. Lab. Staatl. Prül.-Commlasar 9 
Gezucht zum möglich, jojortigen 
Eintritt ein tüchtiger, energiſcher 


Tes und Nacht warne e ir Geuerung erhält 0 Bi ei * m iter ginnermeiler, für Techniker | und Schüler 
Milch- Sbermepker iu Pignaf E aus bewandert fl. Ipeciell inf ge . 28 
Aue Herner Set ee ern SV ICLOT Lietzau, Danzig, Lunggaſſe 44, 


Ohne Feuerung bleibt die Kindermilch bis 8 Stunden warm 
und gebrauchsfertig, ohne daß ſich die Qualität der Milch verändert. 
Berkaufsftellen: K. Lehmann, Jopengaſſe 31, K. Gd. Axt, 
Langgaſſe 57/08. : “= 
Thermophor-Rompreſſen und alle Thermophor-Artikel zur Wan 15 
Kronhenoflege iind vorräthig bei: A. Lehmann, Jopengaſſe J. Hg 


richten etc. etc. Gehalt na 
Uebereinhunft. - 5 


Schömer & Jensen, 


Tönning. 


C. J. Gebauhr, * 


Königsberg i/ Dr., 

Filiale: Danzig 
Heilige Geiſtsaſſe Nr. 78, 
empfiehlt ihr großes Lager 


Fabrikant geodätifcher Präciſions-Inſtrumente. 
29° Bitte genau auf meine Firma zu achten! mE 


Specialitat: 


Landwirthſchaftl. Bauten. Ziegeleianlagen. 


Koſtenfreie Zeichnungen und Koſfenanſchläge. 
Hol: und Bau-Induftrie 


1Bauausführungen! 


Flügel u. Pianinos 
u anerkannt foliden Preiſer 
omie langjähriger Garantie 
Leichte Zahlungsbedingung. 
Alte Pianinos werden in 
Zahlung genommen, 
Reparaturen werden aut 
und billig ausgeführt. 


Langfuhr zwei Wohnungen für 
13 und 17 Mk. u. 1 Stübchen für 
e. Dame 8 Mk. monatl. z. verm. 
Zu erfr. Mirchauerweg 10, i. L. 
PPC 


Danziger Jalousie-Pahrik 


BER” Zaloufie-Reparaturen ER 


Th. Prokowski, 


Danzig, Breitgafie Nr. 62, (1572 


unter Garantie und bei billigiter Berechnung. 
 Umänderung alter Jalouſien in meine neuen Gniteme, 


Mark 18000 
1, Stell Juli er, 
— 146 ” die ae htlon bieter Jaftung tee 9107709 


J. Herdes, 


Weingroßhandlung 
1 Aundegafie 19. 
Telephon - Nummer 482. 


Bordeaux, Sid weine, 
Spirituosen, 
Punſcheſſenz. 


Specialität: 
ein, 1. Noſelveint. MIN 


Ernst Hildebrandt, Att. Geſ. 


Maldeuten Oſtr. (28318 


ent Gröhte Auswahl am Water JE 
Ball-, Geſellſchafts⸗, 1 


Regenschi 
Promenaden- | ehen“ Ie, 


Fächer 22 5 Ä anerkannt befte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mh. 


reisende, aparte Neuheiten. MW Ad alb ert Karau, 


empfiehlt in größter Auswahl 5 
Danzig. Schirm-Sabrik. Canggaſſe 35. 


.r 0 2 2 


Emaillirte Petroleumkocher 
mit la. doppeltem Wen sowie dazu passende 
emaillirte 


Kochgeschirr 


empfiehlt zu billigsten Preisen g 


Audolph Mifchhe, 


!!Danziger Schirmfabrik !! 
Rudolf Weissig 
1 Matzhkauſche Gafjell! 
* 1 . * ä K*. 5 r 


7 


gasse No, 


9 — 


Flaſchenfü N en 
15 Hi 17 8 


rater in vorzüglicher Qualität, worguf ich die Herren 


